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Die bulgariſche Frage. 
# Berlin, 21. November. 

Wenn Jemand viel fordert, fo viel, daß er weiß, es könne ihm 
unmöglich zugeſtanden werden, und ſchließlich ſich mit dem zufrieden 
erklärt, von dem er von vornherein angenommen hat, daß es ihm 
im günſtigſten Falle zugebilligt werden könne, ſo darf er ſich wohl 
rühmen, ein gutes Geſchäft gemacht zu haben, und wenn er dann 
trotzdem eine unzufriedene Miene aufſetzt, ſo iſt das ein Zeichen, ich 
will nicht gerade ſagen von Klugheit, aber doch von jener welt⸗ 
männiſchen Schlauheit, welche einen Vortheil darin erkennt, immer 
unzufrieden zu ſcheinen. 

Rußland hat ſich beſtimmen laſſen, einen Candidaten für den 
bulgariſchen Fürſtenthron zu bezeichnen, der ihm angenehm fein 
würde. Es hat ſich den Anſchein gegeben, als ob es ein 
großes Entgegenkommen beweiſe, indem es dieſen Namen ſchon 
jetzt nennt, denn eigentlich war ſein Herzenswunſch dahin ge⸗ 
gangen, ein an Anarchie grenzendes Proviſorium in Bulgarien 
aufrecht zu erhalten. Welchen Nachtheil es indeſſen davon hat, 
daß dieſes Proviſorium durch ein Definilivum erſetzt wirb, 
welches ganz und gar ſeinen Wünſchen entſpricht, wird Niemand er⸗ 
mitteln können. Materiell konnte Rußland unmoglich mehr erlangen, 
als daß es den Fürſten Alexander, auf den es mit Grund oder Un⸗ 
grund einen Haß geworfen, beſeltigte, und an deſſen Stelle einen 
Candidaten nennt, mit dem zufrieden zu fein es wohl alle Ver: 
anlaſſung haben mag und deſſen Exiſtenz ſelbſt aufmerkſamen Leſern 
des Gothaiſchen Kalenders ein Geheimniß geblieben war. Ein Kopf⸗ 
ſchütteln von Rußland hatte ausgereicht, den Prinzen Waldemar von 
Dänemark zur Zurückweiſung der ihm angebotenen Würde zu ver: 
anlaſſen. 

Die Aufnahme, welche die Candidatur des Prinzen von Mingrelien 
bisher gefunden, berechtigt nicht zu der Annahme, daß dieſelbe bei 
einem europäiſchen Hofe auf Widerſtand ſtoßen wird, und die Bul⸗ 
garen ſelbſt And wohl mürbe genug, um ſich ohne Unterftügung von 
Seiten einer Großmacht auf keinen Widerſtand einzulaſſen. Die 
Epiſode Kaulbars hat ein Ende genommen; er iſt in drohender 
Haltung aus dem Lande geſchieden und wenn auch ſeine Drohungen 
keinen weiteren Erfolg haben werden, als daß die mingreliſche Can⸗ 
didatur angenommen wird, ſo ſind zwar nicht alle Wünſche, die Ruß⸗ 
land kundgegeben hat, aber doch alle, die es im Stillen gehegt haben 
kann, erfüllt. Rußland verharrt in unzufriedener mürriſcher Stimmung, 
und andere, die allen Grund hätten, unzufrieden zu ſein, werden die 
Maske der Zufriedenheit auffegen. 

Daß der europäiſche Frieden erhalten bleibt, mag allen denen eine 
große Genugthuung ſein, die der Anſicht geweſen ſind, daß eine 
Störung defielden ernſtlich gedroht hat und nicht zu verhindern war. 
Der Friede bleibt erhalten, aber nachhaltige Beruhigung tritt nicht 
ein und kann nicht eintreten bei der Art, wie die Diplomatie 
die Angelegenheit ängefaßt hat. Von zwei Fällen tritt jetzt 
einer ein. Entweder die Logik der Thatſachen treibt den 
Prinzen von Mingrelien dazu, ein eben ſo echter Bulgare 
zu werden, wie der Prinz von Battenberg zu werden ſich 
entſchloſſen hatte, dann weiß Zankow, was er zu thun hat. Oder er 
entſpricht dem moskowiliſchen Vertrauen vollſtändig, dann drohen ihm 
endloſe Wirren mit der Volksvertretung des eigenen Landes, die bis⸗ 
her doch gezeigt hat, daß ſie die Rechte und Intereſſen des Landes ſo 
weit ſchützen will, als es ihr irgend möglich gemacht wird. Wer ſich 
auf eine vollſtändige Beruhigung Hoffnung macht, muß darauf rech⸗ 
nen, daß die bulgariſchen Selbſtſtändigkeitsgefühle einer vollſtändigen 
Corruption erliegen. 


Zwei Brüder.“) 
Von M. Galandi. [7 

Mit dem Kutſcher hoben fie den Ohnmächligen in die Wagen: 
kiſſen und trugen ihn bewußtlos in das Logirhaus. Der Wirth, 
die umſtehenden Kellner machten lange Geſichter; ſolche Gäſte find 
Br willkommen. Als der Arzt kam, conſtatirie er einen Schlag⸗ 
anfall. 

Erich ſaß die ganze Nacht an dem Bett des Kranken — ein 
Bild der Verzweiflung. Er fragte Chrlſtlane, die in ſliller Re: 
ſignation daneben ſtand und den Anordnungen des Arztes ge: 
wiſſenhaft nachging, hundertmal, ob es moͤglich ſei, daß dieſer Abend, 
daß er ſelbſt an dem Unheil ſchuld trage? Ob es beſſer werden 
würde? — — 

Chriſtiane tröſtete. Der Arzt konnte ja nichts entſcheidendes ſagen. 
Man mußte hoffen und auf den Morgen warlen. 

Und fie warteten. 

Als das graue Zwielicht durch die Scheiben brach, warf es ſeinen 
Schein auf ein Todtengeſicht. 

„Wenn ihm das Leben hart war, das Ende kam wenigſtens raſch“, 
ſagte Chriſtiane. 

Erich antwortete nicht. 


5 Wer war es, der dem Vater das Leben 
hart gemacht? 


* * 
* 

Eugenie Dohlau fiand in ihrem Wohnzimmer. Vor ihr aus⸗ 
gebreitet lagen die Gaben, mit denen ihr der Tag — ihr Geburts⸗ 
tag, feſtlich beginnen follte: Blumen, Bänder, Spitzen — — lauter 
bunter Kram, wie man ihn für ſolche Gelegenheiten beſiimmt. Und 
Eugenie lächelte zerſtreut und fagte ſich, daß jede Wiederholung dieſer 
Austellungen wenigſtens die Geſinnungstreue ihrer Freunde ga: 
rantirte. 

Nicht aller. Da war Einer, der ſonſt dieſes Feſt getheilt hatte, 
das auch das ſeine war. Ja, ſie hatten einen Geburtstag zuſammen, 
fie und Erich Weiße — — in Döhlau, in der guten alten Zeit als 
Nie alle dumme Kinder waren, die ſich die Sorgen um den nächſten 
Tag nicht anfechten ließen. 

Wie war doch Alles anders geworden ſeiidem. Martin hatte ihr 

) Nachdruck verboten. 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard 
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Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 22. November. 
Die Anſprache des Papſtes an den Biſchof Klein von Limburg, 
welche von der „Nordd. Allg. Ztg.“ mit ſichtlicher Genugthuung reproducirt 
wird, hat folgenden Wortlaut: 


„Sie ſind ein deutſcher Biſchof; in Deutſchland leben Sie unter 
Proteſtanten und ſind auf näheren Verkehr mit denſelben angewieſen. 
Sie werden es ſich darum doppelt zur Pflicht machen, Ihr heiliges Amt 
ſo recht im Geiſte der Liebe, der Herzlichkeit, der Beſcheidenheit, der 
Milde, des Wohlwollens gegen Jedermann, zu verwalten. Denn wenn 
man wahrnimmt, daß Sie von dieſen Gefühlen geleitet werden und 
darauf achten, daß Ihre Geiſtlichkeit ſich von Zank und Streit fern 
hält, wenn Sie in Mitleid mit den Armen, in Sanftmuth, in Ertragung 
von Widerſpruch und in Hingebung an den Dienſt der Kirche und des 
göttlichen Heilandes ſich immer gleich bleiben und beharrlich danach 
ſtreben, den Geiſt des Evangeliums zu bethätigen; dann werden gar 
manche Vorurtheile fallen, dann wird man ſich veranlaßt finden, den 
Geiſt, der Sie und unſere heilige Kirche beſeelt, als den Geiſt Gottes 
anzuerkennen, dann wird man ſich uns nähern und Vertrauen faſſen. 
Es iſt ja der ſicherſte Weg zu den Herzen, wenn man Liebe zeigt; und 
unſer Bert und Heiland ſelbſt hat geſagt; „Daran wird man erkennen, 
daß ihr meine Jünger ſeid, wenn ihr euch einandet liebet;“ und dieſe 
Liebe wird auch den Proteſtanten als das Kennzeichen der wahren Kirche 
gelten. So werden wir uns einander näher kommen. Pflegen Sie auch 

ute Beziehungen zu den königlichen Behörden: gute per⸗ 
Fan e Beziehungen find ja nicht Alles, aber fie jind immerhin etwas 
und können von großem Werth ſein. Ich hoffe, bald Mittheilungen zu 
bekommen, welche geeignet ſind, uns auf dem bereits eingeſchlagenen 
guten Wege zu einem völligen Einverſtändniß zu führen, und es iſt die 
gemeinſame Aufgabe für den 79 15 und die Biſchöfe, in dem Maße als 
das Gouvernement guten illen zeigt, dieſen guten Willen an⸗ 
zuerkennen und in geeigneter Weiſe zu beſtärken.“ 

In der clericalen „Fuldaer Ztg.“ wird jetzt den Theilnehmern an 

der Hetzerei gegen den Biſchof Kopp wie folgt der Text geleſen: 

„In der Hünfeld⸗Gersfelder Wahlangelegen heit iſt es ſelbſtverſtändlich 
unſer Bemühen, auch das Geringſte, was dieſe leidige Angelegenheit in 
das rechte Licht ſtellen kann, hervorzuziehen, ſchon um der hohen Perſon 
willen, welche bei dieſer Gelegenheit ſo ſchwer verdächtigt worden iſt, 
unſeres hochwürdigſten Herrn Biſchofs wegen. Hat man ſich doch nicht 
geſcheut, gegen unſeren hochwürdigſten Herrn den infamen Vorwurf zu 
erheben, er triebe bei ſeinen Firmungsreiſen in ſeiner und anderen 
Diöce ſen Wahlpolitik, und fogar katholiſche Blätter haben dieſen Vor: 
wurf nicht allein nachgedruckt, ſondern auch mit eigenen Zuſätzen unter⸗ 
ſtützt. Für die Didceje Fulda müſſen wir die entſchiedenſte Verwahrung 
gegen eine ſolche Infamie eiulegen und werden Clerus und Laien in 
. Entrüſtung dieſelbe zurückweiſen. Dieſe Verdächtigung biſchöf⸗ 
licher Thätigkeit geht aber auch die Diöceſen Limburg und Pader⸗ 
born an, wo der hochwürdige Herr Biſchof von Fulda in Vertretung 
der betagten Oberhirten ſo viele arbeitsvolle Tage zugebracht hat. 
Wir können nicht glauben, daß der Limburg'ſche und Paderborn'ſche 
Clerus und die Laien beider Diöcefen ſolche nichtswürdige Ver: 
leumdung ruhig und ſtillſchweigend geſchehen laſſen können. Wir 
fordern dieſelben vielmehr dringend auf, der Wahrheit Zeugniß zu 
geben. Wenn wir heute auf die letzten Wochen zurückblicken, ſo will es 
uns ſcheinen, als wären es leine ruhmvollen Tage für die katholiſche 
Preſſe geweſen. Die Fuldaer Convictsangelegenheit hörte mit dem 


kannt wurde, dieſelbe ſei Gegenſtand gemeinſamer Verhandlungen des 
Epiſkopats. Statt deſſen aber erfindet ein angeblicher Didcefan in 
Kaſſel einen kleinen Roman über die Convictsangelegenheit und gewiſſe 


Zei 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


angekündigt. 
würfe über die Einführung von Schwurgerichten und der Civilehe, über 
öffentliche Arbeiten, Finanzreformen und Anwendung der Geſetze über die 
politiſchen Freiheiten auf die Colonien. 
Augenblicke auf, Gegenſtand der öffentlichen Discuffion zu fein, als be- der fortgeſchrittenen 
gehrte über Ausdehnung des Wahlrechts. 
klärte Sagaſta, würde die Auflöſung der Cortes nach ſich ziehen und 
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agen dreimal erſcheint. 


Montag, den 22. November 1886. 


ae wiſſen und verbürgen können, nicht als öffentliche Thatſache hin⸗ 
tellen.“ 

General Kaulbars iſt nun wirklich aus Bulgarien abgereiſt, die 
ruſſiſchen Conſuln ſolgen ihm. 

Wie aus Petersburg berichtet wird, hat der Czar dem Kawaſſen 
des Conſulats in Philippopel, der neulich dort von bulgariſcher Seite 
wegen Anſtiftung eines übrigens rechtzeitig vereitelten Putſches verhaftet 
worden war, das Georgskreuz verliehen. 

Bezüglich der Candidatur des Fürſten von Mingrelien äußert fi 
die Krz.⸗Ztg. folgendermaßen: 

„Den Meldungen, daß die Mächte der Candidatur des Fürſten 
von Mingrelien zugeſtimmt hätten, ſtehen andere gegenüber, nach 
welchen doch ſeitens dieſer und jener Macht — ein Bericht nennt als 
ſolche Oeſterreich, das jedoch, wie uns gemeldet wird, ſich überhaupt 
noch nicht officiell geäußert hat, — Einwendungen erhoben worden 
ſeien. Die Wahrheit dürfte, wie dies ſo oft bei widerſpruchsvollen 
Meldungen der Fall iſt, in der Mitte liegen. Daß ſich die Mächte 

noch nicht beſtimmt ausgeſprochen haben, geht ſchon daraus bervor, daß 
Graf Kalnoky noch in der Sitzung des öſterreichiſchen Delegations⸗ 
Ausſchuſſes vom Mittwoch erllärte, die Schwierigkeit der Beſetzung des 
bulgariſchen Thrones liege in der Ausfindigmachung eines geeigneten 
Candidaten. Somit war, als Graf Kalnoky dies ſprach, ein ſolcher 
Candidat noch nicht vorhanden, und man konnte ſich daher auch nicht 
über den Fürſten von Mingrelien geeinigt haben. Wohl aber iſt es 
möglich, daß gleichwohl Rußland zu erkennen gegeben worden, man 
würde gegen die Wahl des Fürſten von Mingrelien keine Einſprache er⸗ 
heben, wohlverſtanden gegen die „Wahl“, das heißt, wenn der Fürſt 
von der Sobranje in der den Vorſchriften des Berliner Vertrages 
entſprechenden Weiſe vn würde. Wie heute die Dinge in Bulgarien 
liegen, iſt aber die Kluſt zwiſchen dieſem und Rußland, deſſen Agent, 
General Kaulbars, nun, nach Nichtbeantwortung feines Ultimatums, 
unter gleichzeitigem Abbruch der ruſſiſch⸗bulgariſchen Beziehungen, abreiſt, 
erweitert. Es kann alſo zunächſt von der Vornahme einer Fürſtenwahl 
ſeitens der Sobranje nicht die Rede ſein, und dieſe Frage wird erſt 
wieder actuell werden, wenn ein modus vivendi zwiſchen Rußland und 
Bulgarien erzielt ſein wird. 

In der Zwiſchenzeit werden aber andere Fragen geordnet werden 
müſſen, deren Löſung gleichfalls erforderlich iſt, bevor die Mächte ihre 
endgiltige Zuſtimmung zu der Neubeſetzung des bulgariſchen Thrones 
geben können, ja bevor ein neuer Fürſt, wenn es nicht etwa 
ein ſolcher iſt, der einfach von Rußland commandirt wird, den 
Thron annehmen kann. Und dahin gehört vor allem die Er⸗ 
ledigung der Frage des künftigen Verhältniſſes Oſtrumeliens zu 
Bulgarien. Es ſprechen ſich denn auch maßgebende Stimmen dahin 
aus, daß es wünſchenswerth ſei, der Erledigung dieſer Frage den Vor⸗ 
tritt zu gewähren, und wir glauben, daß es auch Rußland, welche In⸗ 
tentionen es auch bezüglich der Union haben mag, erwünſcht ſein müſſe, 
daß dies geſchehe. 

Das ſpaniſche Cabinet hat in der Cortes ein reichhaltiges Programm 


zweimal, an den übrigen 


entwickelt. Mehr als vierzig Geſetzentwürfe, deren Grundzüge von libe⸗ 


ralem Geiſte durchdrungen ſind, hat Herr Sagaſta, der Miniſterpräſident, 
Da erſcheinen neben den militäriſchen Reformgeſetzen Ent: 


Nur eine Vorlage fehlt, die von 
Bevölkerung des Landes gerade am meiſten be- 
Die letztgenannte Reform, ſo er⸗ 


katholiſche Blätter beeilen ſich, denſelben zu verbreiten und in der ein⸗ darum eine verfrühte und unpolitiſche Maßregel ſein. 
gehendſten Weiſe zu beſprechen. Gleichzeitig aber tritt in ſeinem anderen xxx 


katholiſchen Blatte ein „Berliner“ Correſpondent auf, erfindet eine Ge⸗ 
ſchichte hinſichtlich der Thätigkeit unſeres Herrn Biſchofs in der Ordeus⸗ 
frage und knüpft daran ein Pamphlet. Wir würden eine Preſſe, welche 
auf einem uns diametral entgegengeſetzten religiöſen Boden ſteht, nicht 
mite ein folk gegen einen Bischof aufrufen und aus ihr eine frivole, 
witzig ſein 


Deutſchland. 


Berlin, 21. Novbr. [Die Anſiedelungscommiſſion für 
Poſen und Weſtpreußen! hat, ſo wird officiös geſchrieben, nun⸗ 


ollende Beſchimpfung oder gar eine Anklage gegen einen mehr Güter in dem ungefähren Umfange von zwei Quadrat⸗ 


Biſchof nachdrucken, welche einem glaubensloſen, kirchenſeindlichen Blatte meilen angekauft. Die Erwerbspreiſe überſteigen durchſchnittlich den 


(„Freiſinnige Zeitung“), das kein Verſtändniß für die heiligſten Hand⸗ 
lungen der katholiſchen Kirche hat, erklärlich iſt, aber jedem Katholiken 
Abſcheu einflößen muß. Wir würden einzelne Worte, welche am Kaffee⸗ 
tiſche oder in Privatkreiſen vielleicht ausgehorcht ſind, was wir frellich 


freilich auch heute Glück gewünſcht — 
an der Hand. Immer der Alte. 

Erich hatte es nicht gethan. Gott, das war ja begreiflich nach 
dem Abſchied, den ihm der Vater gegeben, dem „Vagabonden“. 

Aber wenn er doch von dem Vater nichts wiſſen wollte oder der 
Vater nichts von ihm, ihr hätte er das nicht nachtragen dürfen um 
der alten Freundſchaft willen. Zwar, Freundſchaft — — wo war 
die hin in ſeinem wilden Leben? 

Sie wußte, daß er wieder in der Stadt war; auch warum er es 
war. Weiter wußte ſie nichts. Vielleicht war er heute ſchon ein 
berühmter Mann — wer weiß? Sie hatte nicht gewagt, in das 
Theater zu gehen; ein unbeſtimmtes Gefühl hatte ſie zurückgehalten, 
nicht des Vaters Vorurtheil, auch nicht die Furcht um ihn; ſie glaubte 
an ſeinen Stern. Aber etwas Anderes war es. 

Eugenie Döhlau war kein gewöhnliches Mädchen; ſie hatte große, 
freie Gedanken und ihr Herz ſchlug warm für die Menſchen — für 
alle Menſchen. Nur, ſie blieb immer eines alten Edelmannes Kind, 
und wenn ſie ihn verſtehen konnte in ſeinem hochſtrebenden, unklaren 
Ringen, das ihn in jene Bahn getrieben — — ſehen hatte ſie ihn 
dort nicht wollen; jetzt noch nicht. 

Es klopfte. 

„Herein,“ rief Eugenie, welche die frühen Ueberraſchungen nicht 
leiden konnte. Sollte einer von den Herren aus der Geſellſchaft 
wiſſen, daß ihr Geburtstag war. Hatte Hauptmann Horn geplaudert? 
Er mußte doch wiſſen, wie unausſtehlich ihr dieſe Ovationen waren. 
Herrn von Horns ſüße Redensarten zum Beiſpiel oder die tellergroßen 
Drahtbündel, die von den Blumen, von ihren Blumen aus Döhlau, 
nur den Namen borgten — — Das alles war ihr ſo in einem 
Strich durch den Kopf gegangen, als ſie, aufblickend, Erich Weiße auf 
der Schwelle ſah; todtenblaß, mit zerwühlten Haaren. 

„Der Vater iſt todt,“ ſtammelte er gebrochen. Der arme Burſch. 
Wie ein Toller war er ein paar Stunden lang durch den Stadtpark 
gelaufen und hatte dann am Ausgang neben dem ſtillen See ſeinen 
Hamletmonolog gehalten. Ganz ernſthaft. Und dann war er ganz 
mechaniſch hierher gekommen — bis in dieſes Zimmer. Er wußte 
gar nicht warum. g 

„Der Vater iſt todt,“ wiederholte er. Eugenie war auf ihn zu⸗ 
getreten und hatte ſeine beiden Hände gefaßt. 

„Das iſt ſehr, ſehr traurig,“ ſagte ſie in ihrer tiefen, ruhigen 
Weiſe. Aber dieſe Weiſe hatte ihre Macht verloren. 


ſteif, feierlich, mit dem Briefſteller 


zu dem gleichen Preiſe ſich mit Sicherheit erwarten ließe. 


bei der Bemeſſung des 100 Millionen-Fonds zu Grunde gelegten 
Anſchlagspreis nicht und ſind überdies derart, daß ein Wiederverkauf 
Die 


„Sieh mich nicht ſo an — — Er iſt todt; und ich — ich habe 
ihn gemordet.“ 

„Erich!“ ſchrie Eugenie auf. 
ſein. Sie begann ſich zu fürchten. 

Erich hatte ſich in einen Stuhl geſetzt und bedeckte das Geſicht 
mit beiden Händen, bis heiße Tropfen zwiſchen ſeinen Fingern 
niederrannen. 

„Sprich vernünftig,“ ſagte Eugenie, ihn bei der Schulter faſſend. 
„Du mußt mir ſagen, wie Alles gekommen iſt.“ 

Das „Du“, das ſie bei ihrer letzten Begegnung vermieden hatte, 
ſchien ihm wohl zu thun. Ueber dieſer Begegnung war Jahr und 
Tag vergangen; nun war es ihr ganz von ſelbſt auf die Lippen 
getreten. 

Er fing an zu erzählen; ohne Zuſammenhang erſt, dann klarer, 
faßlicher. Er beklagte ſeinen Leichtſinn, die Sorgen, die er dem 
Vater gemacht hatte. Dazu war nun der geſtrige Abend gekommen, 
der ihm den Reſt gegeben hatte. 

Erich verſchwieg nichts, auch nicht die Champagnergeſchichte mit 
den Schauſpielern. Er ſprach zu dem jungen Mädchen wie zu einem 
Beichtiger; das ſchien ihm eine mildernde Buße zu ſein. 

Denn es iſt ja nicht das Geſtändniß, das wir bei einer Schuld 
fürchten ſollten; auch die Strafe iſt es nicht ſo ſehr. Dies Alles 
trennt uns nur äußerlich von der Geſellſchaft. Was uns wirklich, 
tiefinnerlich, das heißt moraliſch, von ihr trennt, das iſt die unein⸗ 
geſtandene Schuld. Aber es iſt unſere erbärmliche Schwäche, die ſich 
vor der Sühne die Augen verſchließt, wie der Kranke, wenn der 
Arzt mit dem blanken Meſſer an feine Wunde rührt. 

Eugenie war ein ſolcher Arzt. 

* 


Er mußte wahnſinnig geworden 


* * 

Wer die Menſchen verachtet und den Egoismus zum Moralprincip 
erhebt, hat ſchwerlich noch ſehr bittere Tage geſehen. Es iſt im 
Gegentheil ein altes, gutes Wort, das da ſagt, die Noth lehrte uns 
die rechten Freunde kennen. Und dieſe Freunde ſind nicht ſo rar, 
wie der Peſſimismus unſerer Tage beweiſen moͤchte. 

Leute, die wir im gewöhnlichen Leben kaum beachteten, gegen die 
wir uns zuweilen einer Schuld bewußt waren, treten in ſolchen Fällen 
bereitwillig vor und bieten uns ihren Rath und ihre Hilfe an. 
Fremde werden uns vertraut und Menſchen weinen mit uns, die wir 
nie einer Thräne fähig hielten. 

Fortſetzung folgt.) 


wahrt. Was die Beſiedelung an 
Verhältniſſen im weiteſten Umfang Rechnung getragen werden. Weder 
in Bezug auf die Große der aufzutheilenden Bauernahrungen, noch 
in Bezug auf die Errichtung der neuen Wirthſchafts- und Wohn⸗ 
gebäude wird ſchematiſch vorgegangen; nach beiden Richtungen ſoll 
vielmehr die Nachfrage von ausſchlaggebender Bedeutung ſein. Ins⸗ 
beſondere wird denjenigen Anſiedlern, welche die erforderlichen Bau⸗ 
lichkeiten ſelbſt errichten wollen, weit entgegengekommen worden. 
Andererſeits iſt auch die völlige bauliche Einrichtung der neuen Wirth: 
ſchaften durch die Regierung nicht ausgeſchloſſen, damit auch tüchtige 
Landwirthe, deren Capital nicht zureicht, um die geſammten Bau⸗ 
und Anfiedelungstoften mit etwa 300 Mark auf das Hektar zuzu⸗ 
zahlen, in den Stand geſetzt werden, bei der Anſiedelung ſich zu be⸗ 
theiligen. Selbſtverſtändlich befindet ſich dieſer Zweig der Thätigkeit 
zumeiſt noch im Stadium der Vorbereitung. 


F. Cottbus, 19. Nopbr. [Die Rädelsführer des Spremberger 
Krawalls vor dem Schwurgericht.] Gegen 9 Uhr Vormittags er⸗ 
öffnet der Präſident Landgerichtsdirector Krauſe wiederum die Sitzung. 
Der Kammer⸗Gerichts⸗Chef⸗Präſident, Geh. Ober⸗Juſtizrath Dr. v. Oehl⸗ 
ſchläger, und Oberſtaalganwalt v. Luck wohnen wiederum der Verhandlung 
bei. Der erſte Zeuge iſt der wegen der ſelben Wee von der Straf⸗ 
kammer verurtheilte Fleiſcherlehrling Sydow. Dieſer bekundet, daß Korn 
ſich ſeiner Verhaftung widerſetzt habe. — Lehrer Giſche: Anfang April 
dieſes Jahres hörte ich in einem Gaſtlocal von Krüger in Spremberg, 
daß ein Mann ſich mit zwei mir bekannten jungen Leuten über ſocial⸗ 
demokratiſche Dinge unterhielt. Wie ich ſpäter hörte, war dies ein Reſtau⸗ 
rateur Namens Klein. Dieſer ſagte: „die Arbeiter in Deutſchland müſſen 
es ebenſo machen wie in Belgien, dann wird es beſſer werden“. Der eine 
junge Mann erwiderte: „Ich kann mich für ſolche Dinge nicht begeistern, 
ich bin vor noch kurzer Zeit Soldat geweſen, habe meinem Kaiſer Treue 
geſchworen und werde meinen Eid nicht brechen.“ Der andere junge 
Mann fagte: „Das nützt ja doch nichts, es wird ja doch nicht beſſer.“ 
Klein erwiderte: „Wenn Ihr ſo denkt, dann kann es allerdings nicht beſſer 
werden, die deutſchen Arbeiter müſſen nur mehr „Radau“ machen. Ihr 
müßt einmal zu mir kommen, dann werde ich Euch Schriften zu leſen 
geben.“ Klein gab alsdann den jungen Leuten feine Adreſſe. — „Einige 
von Säbiſchka vorgeſchlagene Entlaftungszeugen bekunden, daß Säbiſchka 
plötzlich den Hutmacher Krüger geſtochen, ohne daß unmittelbar vorher ein 
Zank voraufgegangen ſei. — Ehemaliger Polizei Sergeant Richter: Am 
Geſtellungstage des 30. April habe er im Schießhauſe einen Geſtellungs⸗ 
pflichtigen zur Ruhe verwieſen. Da ſei Hubrich hinzugekommen und 
habe geſagt: „Qualſchen Sie doch mit dem Schafskopf nicht“; 
ein anderes Schimpfwort habe er von Hubrich nicht gehört. Später 
habe er einen Blick in ein Ankleidezimmer gethan und geſehen, wie Huhrich 
einen Geſtellungspflichtigen anfaßte und niederdrückte. — Gendarm Neid⸗ 
hardt beſtäligt die letzte Bekundung mit dem Bemerken, daß der betreffende 
Geſtellungspflichlige ſich ungebührlich benommen habe. — Wachtmeiſter 
Hubrich beſtreitet, die bekundete Redensart zu Richter gethan zu haben. 
Er habe nur geſagt: „Machen Sie ſich doch mit dem Menſchen nicht ſoviel 
zu ſchaffen.“ Der betreffende Geſtellungspflichtige ſei der Cigarrenmacher 
Arndt geweſen. Die Polizeiſergeanten Richter und Schilling haben mit 
den Geſtellungspflichtigen in cordialer Weiſe Bler getrunken, zuſammen 
angeſtoßen u. ſ. w. — Richter beſtreitet das. Es wird nunmehr Gigarren: 
macher Arndt, der wegen derſelben Affaire von der Strafkammer verur⸗ 
theilt worden iſt, aus der Haft vorgeführt. Dieſer bekundet: Ich fragte 
den Polizeiſergeant Richter, er ſolle doch einmal nachſehen, wann ich dran⸗ 
komme und auf welcher Lifte ich ſtehe. Richter ging nachſehen und ſagte 
mir: ich ſtehe auf der 7. Lifte. Da kam Hubrich hinzu und ſagte zu 
Richter: „Geben Sie doch dem dummen Affen keine Antwort.“ — Präſ.: 
Iſt das wahr? — Zeuge: Dafür kann ich mehrere Zeugen ſtellen. — 
Vertheid. RU. Schulz: Hat der Zeuge gehört, daß Hubrich auch andere 
Leute mit Schimpfworten angeredet. — Zeuge: Das weiß ich nicht, ich 
habe ſo etwas gehört. — Polizei⸗Wachtmeiſter Hubrich beſtreitet wiederholt, 

die bekundete Aeußerung gethan zu haben. Arndt habe mehrfach gefazt: 
er könne nicht ſo lange warten, ſondern werde nach Hauſe gehen, ſo etwas 
könne nur in Spremberg paſſiren u. ſ. w. Er habe dem Arndt erwidert: 
Sie ſind zu heute vorgeladen und haben zu warten, bis Sie aufgerufen 
werden, ſonſt haben Sie Strafe zu gewärtigen. Als nun Arndt an Richter 
mit demſelben Anliegen lam, hahe er (Hubrich) zu Richter gejagt: „Machen 
Sie ſich doch mit dem Menſchen nicht ſoviel zu ſchaffen.“ — 

Staatsanwalt: Hat der Zeuge gehört, daß Hubrih das Wort „Schafs⸗ 
kopf“ gebraucht hat? — Zeuge: Nein. — Polizei⸗Sergeant Richter be⸗ 
hauptet wiederholt: Hubrich habe geſagt: „Machen Sie ſich doch mit dem 
Schaſskopf nicht jo viel zu ſchaffen.“ — Die Vertheidiger beantragen nun: 
den Eigarrenmacher Gottwald und den Werkführer Schmiegel zu laden, 
die die bekundete Redensart des Hubrich ebenfalls gehört haben ſollen. — 
Der Gerichtshof lehnt dieſen Antrag ab und beſchließt: den Zeugen Arndt 
nicht zu vereidigen. — Es wird alsdann nochmals Polizei⸗Wachtmeiſter 
Hubrich vernommen: Die Geſtellungspflichtigen haben ſich an jenem Tage 
jo ungebührlich benommen, daß er (Zeuge) ein Schimpfwort gebraucht, er 
gebe die Möglichkeit zu, daß er ſich bezüglich des Arndt eines Schimpf⸗ 
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Kleine Chronik. 
Breslau, 22. November. 

* Im geſtrigen erſten Bülow⸗Concert verſuchte es zu Beginn 
deſſelben eine Anzahl von Beſuchern, eine Demonſtration gegen Herrn 
Dr. v. Bülow in Scene zu ſetzen. Dieſelben wurden jedoch von 
den anweſenden Polizeibeamten raſch aus dem Saale entfernt. Es wird 
behauptet, daß dieſer Verſuch ausging von Fremden, welche in einem bie- 
ſigen Hotel abgeſtiegen ſeien. Ob dieſe Behauptung richtig iſt, entzieht 
ſich unſerer Controle. Vor dem Concert⸗Local, der „Neuen Börſe“, wurde 
ein Flugblatt vertheilt, welches die Nachricht des „Neuen Wiener Tage⸗ 
blatts“ reproducirte, wonach Herr von Bülow dem Muſikalienhändler 
Urbanek in Prag ein Telegramm mit „ungefähr folgendem Inhalt zuge: 
ſandt haben ſoll: „Ich ſchäme mich der brutalen Handlungsweiſe meiner 
deutſchen Landsleute in meiner Vaterſtadt (Dresden) und verſichere die in 
ihrem Denken und Fühlen ſo ariſtokratiſche ezechiſche Nation auf's Neue 
meiner unwandelbaren Sympathien und ſtelle meine Unterſtützung den 
Jgechiſchen Vereins⸗Unternehmungen mit Freuden zur Verfügung.“ — Das 
Flugblatt, welches, wie der Verlauf des Concertes bewies, ſeinen Zweck, 

das Publikum zu einer Demonſtration gegen Bülow zu veranlaffen, 
verfehlte, iſt in Breslau gedruckt. Wie wir hören, bereitet Herr 
Dr. Haus von Bülow eine Brochüre vor, in welcher er die ihm 
ſeitens der Preſſe gemachten Vorwürfe des Fraterniſirens mit den Czechen 
enifräflen will, „Uns liegt eine auf die Prager Concerte vom 10. und 
14. October aurldrelienbe Erklärung des Künſtlers vor, wonach er per⸗ 
ſönlich „nicht ein e wußgs Plakat oder Programm habe entdecken können, 
auf welchem mehr a 3 ber Anfangs buchſtabe feines Vornamens zu 
leſen geweſen wäre.” Es heißt weiter in diejer Erklärung: „Ohne ſolches 
corpus delicti eine Anklage auf Vaterlandsverrath zu erheben, iſt doch 
ſicher ein tn] übertrieben ſchwärmeriſch und ermöglicht auch nicht 
die beſcheidenſte Ben e lerdings iſt die Partikel „von“ auf den 
dear mit einem einfachen „a“ überſetzt, und mein Familienname 
declinirt, ich glaube, im Ablativ. Hierfür kann man aber ſicher nicht den 
Künſtler verantwortlich machen, dem Coneertzettel, namentlich nicht in 
einer ihm fremden Sprache, noch niemals nach feinem Wohnſitze 
(Meiningen) zur Correctur zugefertigt worden ſind.“ 

Außer dieſer Erklärung des Herrn Ur. von Bülow liegt uns eine Gr: 
klärung des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes des Prager Künſtler⸗Vereins 
„Umelecka Beſeda“ vor, in der es u. a. heißt: 

„Daß unſerem Verein nichts ferner lag, als, wie ihm zugemuthet 
wurde, aus ter Mitwirkung des großen deutſchen Künſtlers in ſeinem 
Concerte politiſches Capital zu ſchlagen und feinen gefeierten Namen zu 
einer anderen, als der rein künſtleriſchen Agitation zu gebrauchen, möge 
u. a. die Thatſache beweiſen, daß der Ausſchuß, als er von den 1 
Kenntniß erhielt, die auf Grund irrthümlicher Darſtellungen der Ver⸗ 
bältniffe in Deutſchland gegen Herrn von Bülow aus Anlaß der Publi⸗ 
cation ſeiner Mitwirkung in dem Concerte der „Umsleckä Beſeda“ gerichtet 

wurden, ungeſaͤumt dem Künſtler erklärte, lieber auf ſeine Mitwirkung 

und den durch dieſelbe für die populären Concerte erhofften Erfolg zu 
verzichten, als 5 beizutragen, daß ihm die Wohlthat, die er unſeren 
mufikaliſchen (Kreiſen?) — in der Erklärung fehlt das Subſtantiv — 
erweiſen wolle, als ein Vergehen gegen ſeine Nationalität angerechnet 
werde. Dr. rg von Bülow erwiderte, daß er 11 ſei, die 
„Umeledö Beſeda verfolge keine anderen als künſtleriſchen Zwecke, daß 
damit für ihn kein Grund vorliege, ſeine Zuſage zurückzuziehen.“ 


den hatſaächlichen 3 


attka. ? r Seeretär, Sie follen von n 
Socialdemokraten angelegt haben? — Zeuge: Speciell von Socialdemo⸗ 
kraten nicht, ſondern nur von Mitgliedern der Fachvereine. Es beſtehen 
in Spremberg 3 Arbeiter-Fachvereine, von denen der Manufactur⸗Arbeiter⸗ 
verein aufgelöſt worden iſt. — Bräf.: Sie nehmen nun an, daß die 
Arbeiter⸗Fachvereine ſocialdemokratiſchen Charakters ſind, haben Sie nähere 
Anhaltspunkte dafür? — Zeuge: Der Manufactur⸗Arbeiter⸗Fachverein hat 
ſich ſelbſt als ſocialdemokraliſcher geſtempelt. Als einmal ein Mitglied 
dieſes Vereins ſtarb, da wurde daſſelbe unter zahlreicher Betheiligung von 
Mitgliedern dieſes Vereins beerdigt. Der Vorſitzende des genannten 
Vereins legte einen Kranz mit rother Schleife auf das Grab nieder mit 
den Worten: „Wir widmen dir diefen Kranz im Namen der Social⸗ 
demokraten Sprembergs.“ Dieſe Art Beerdigung wurde vorher vom Ma⸗ 
nufactur⸗Arbeiter⸗Fachverein beſchloſſen. — Präſident: Iſt Ihnen bekannt, 
ob die Pama wel Angeklagten zu den Soclaldemokraten gehören? — 
Zeuge: Beſtimmt weiß ich blos von Wormulla. Präſ.: Welche Thatſachen 
ſprechen dafür? — Zeuge: Wormulla iſt Mitglied des Cigarren⸗Arbeiter⸗ 
Unterſtützungs⸗Vereins. — Präſ.: Iſt das ein focialdemakratiicher Verein? 
Zeuge: Es iſt vom Polizeiamt zu Bremen berichtetworden, daß dieſer Verein 
ſocialdemokratiſche Tendenzen hat, auch iſt vor Kurzem der Zweigverein 
in Eſchwege wegen ſocialdemokratiſcher Tendenzen aufgelöſt worden. — 
Präs.: Andere Anhaltspunkte haben Sie nicht für die Behauptung, daß 
der Cigarren⸗Arbeiter⸗Unterſtützungs⸗Fachverein ein ſocialdemokratiſcher iſt? 
— Zeuge: Nein. — Es wird nun nochmals Bürgermeiſter Wirth ver⸗ 
nommen. — Präſ.: Herr Bürgermeiſter, Sie haben dem Herrn Unter⸗ 
ſuchungsrichter Grandke einmal eine Liſte von Spremberger Social⸗ 
demokraten gegeben, welche Thalſachen lagen der Ausfertigung dieſer 
Liſte zu Grunde? Zeuge: Herr Präſident, bei 4000 Arbeitern 
iſt es unmöglich, in jedem einzelnen Falle eine ſpecielle Thatſache 
anzugeben. Jedenfalls aben ſich die in der Liſte verzeichneten Perſonen 
irgendwie einmal compromittirt. — Parse In welcher Weiſe? — Zeuge: 
Daß fie ſich an ſocialdemokratiſchen Verſammlungen betheiligt, in ſocial⸗ 
demokratiſchen Localen verkehrt haben u. ſ. w. Vertheidiger Rechts⸗ 
anwalt Dedolph: Der gar Bürgermeiſter hat geſtern geſagt: die gegen: 
wärtigen Angeklagten ſeien der Polizei in Spremberg fämmilich als 
Socialdemokraten bekannt, welche Thatſachen ſprachen hierfür? — Zeuge: 
Weil die Angeklagten bei jedem „Radau“ dabei ſind, allen möglichen Unfug 
verüben und auch ſchon mehrfach beſtraft find. — Präſ.: Sie find alſo 
der Meinung, daß Leute, die ſich an jedem Radau betheiligen, Unfug ver⸗ 
üben u. ſ. w. Socialdemokraten find? Zeuge: Dies, die Theilnahme 
an ſocialdemokratiſchen Verſammlungen und der Verkehr in foctal- 
demokratiſchen Localen war bei der Anfertigung der Liſte maßgebend. — 
Präs.: Wer hat die Lifte angefertigt? Polizei⸗Secretär Mattka: Die 
Liſte habe ich angefertigt: ich halte die gen Angeklagten auch 
deshalb für Socialdemokraten, da ſie faſt ſämmtlich wegen groben Unfugs, 
Körperverletzung, Diebſtahls, Verbrechens gegen die Sittlichkeit u. ſ. w. 
beſtraft ſind. — Präſident: Das wäre auch noch kein hinreichender Ver⸗ 
dachtsgrund. — Bürgermeiſter Wirth: Bei einer ſo zahlreichen Arbeiter⸗ 
bevölkerung wie in Spremberg iſt es unmöglich, für jeden a he Fall 
beftimmte Gründe anzugeben, es können nur allgemeine Geſichtspunkte 
dabei maßgebend ſein. — Präſ.: Wer von den gegenwärtigen Angeklagten 
iſt der Spremberger Polizei als Socialdemokrat bekannt? Polizei⸗ 
Secretär Mattka: Säbiſchka, Korn und Wormulla beftimmt. — Präſident: 
Welche Thatſachen liegen hierfür vor? — Zeuge: Die beiden erſteren ver⸗ 
kehrten nur in untergeordneten Schnapskneipen, Warmulla iſt als Mit⸗ 
glied des Cigarren⸗Arbeiter⸗Unterſtützungsvereins häufig bei Biber geweſen, 
da dieſer Verein in jenem Locale ſeine Sitzungen abgehalten hat. 
Säbiſchka und Korn haben auch ſocialdemokratiſche Verſammlungen be⸗ 
ſucht. — Präſident: Iſt Warmulla bei Biber geſehen worden? — Zeuge: 
Nein. — Warmulla beſtreitet, jemals bei Biber verkehrt zu haben, die 
Verſammlungen des genannten Vereins haben ſteis im Schweizergarten 
ſtattgefunden. — Bürgermeiſter Wirth: Zumeiſt haben die Verſammlungen 
bei Biber ſtattgefunden. — Landrath Hoffmann: Bei der letzten Reichs⸗ 
tagswahl find von 1708 in der Stadt Spremberg abgegebenen giltigen 
Stimmen 651 auf den ſocialdemokratiſchen Abgeordneten Kayſer gefallen. 
— Die Beweisaufnahme iſt damit beendet. Nach längerer Pauſe wird die 
Sitzung wieder eröffnet. Das Auditorium iſt nunmehr überfüllt. — Der 
Präſident verlieſt die den Geſchworenen vorzulegenden 111 Schuldfragen, 
die auf qualificirten Aufruhr, qualificirten Auflauf, und auf Widerſtand 
gegen die Staatsgewalt lauten. Bezüglich des Säbiſchka iſt noch die Frage 
wegen der Rädelsführerſchaft und wegen vorſätzlicher körperlicher Miß⸗ 
handlung mittelſt eines Meſſers geſtellt. Bei Guſtav Hoffmann, der erſt 
17 Jahre alt iſt, wird noch die Unterfrage geſtellt, ob er die zur Er⸗ 
kenntniß der Strafbarkeit ſeiner Handlung erforderliche Einſicht beſeſſen 
hat. Es beginnen alsdann die Plaidoyers. Erſter Staatsanwalt Haucke: 
Meine Herren Geſchworenen! Die gegenwärtige dreitägige Verhandlung 
hat Ihnen jedenfalls ein Bild von tiefgehenden ſocialen Schäden gezeigt, 
die in einem Theile der Spremberger Bevölkerung herrſchen. Die Ver⸗ 
handlung hat den Beweis geliefert, daß in einem Theile der Spremberger 
Bevölkerung die Begriffe von Ruhe und Ordnung vollſtändig geſchwunden 


find, Es iſt durch die Verhandlung ferner erwieſen worden, daß in einem ſtände für ausgeſchloſſen. 


’ » D zu Vor ine * fr Beurth 1 unterb tet 
werden. Einer der Herren Vertbeldiger hat bereits 5 die 
angeregt, ob der geſammte ae vom 30. April nicht ein Auflauf von 
dummen Jungens geweſen ſei. enn man ſich einen Theil der Ange⸗ 
klagten anſieht, ſo gelangt man allerdings zu der Anſicht, daß dieſelben 
kaum der Schulbank entwachſen ſind. 
m der Ueberzeugung führen, daß die von mir des Näheren bezeichnete 
ociale Anſchauung in der Arbeiterbevölkerung Sprembergs bereits recht 
tief eingewurzelt iſt. Ich habe bereits bei den Verhandlungen vor der 
Strafkammer 12 ich behaupte nicht, daß die Führer der Socialdemo⸗ 
kraten den Putſch in Scene geſetzt haben, ich ſage das, obwohl Herr Bürger⸗ 
meiſter Wirth bekundet hat: der Sohn ſeines Hauswirths habe ihm be⸗ 
richtet, daß einige Zeit vorher in einer Spremberger Fabrik die Aeußerung 
gethan worden ſein joll: es werde in der Stadt Spremberg ein Putſch 
unternommen werden. Allein 5 welche Anhaltspunkte haben ſich dafür 
nicht ergeben. Ich bin ſogar überzeugt, daß der Putſch die Führer der 
Socialdemokraten ſehr überraſcht hat, ja, daß er ihnen ſehr unangenehm 
war. Einmal kam denſelben der Putſch zu früh, andererſeits wußten die 
Führer, geh ſie ſich durch den Putſch den Haß der Spremberger Bürger⸗ 
ſchaft zuziehen werden. Allein feſt ſteht, daß die Angeklagten zu den An⸗ 
ie 5 der Partei gehören und daß die foctaldemofratifchen Ideen, denen 
die Angeklagten huldigen, den Putſch veranlaßt haben. Bei der nächſten 
Verhandlung wird den Herren Geſchworenen der Beweis geliefert werden, 
daß die Spremberger Arbeiterbevölkerung nicht blos zur Ausführung 
ocialdemokraliſcher, ſondern bereits anarchiſtiſcher Handlungen fähig iſt. 
ich wiederhole alſo, wenn auch die ſocialdemokratiſche Partei den Krawall 
nicht in Scene geſetzt hat, ſo haben doch die Irrlehren, von denen die An⸗ 
geklagten angekränkelt, die ſie eingeſogen, den Putſch veranlaßt. Die An⸗ 
geklagten haben ſich hier auf der Anklagebank allerdings nicht als Social⸗ 
demokraten benommen. In dem ſocialdemokratiſchen Liederbuche, das bei 
einer Hausſuchung gefunden wurde, heißt es in dem Liede, das die Ueber⸗ 
ſchrift trägt: Was iſt ein Socialiſt?“ „Wer das Panier der Wahrheit ſtolz 
und hoch erhaben hält, iſt ein Socialiſt.“ Wenn die Angeklagten dieſem Grund⸗ 
ſatz huldigen würden, dann hätten ſie frei und offen erklären müſſen: „wir ſind 
Socialdemokraten“, anſtatt in feiger Weiſe ihre Parteiangehörigkeit zu 
leugnen. Daß der Vorgang vom 30. April einen ſocialdemokratiſchen Bei⸗ 
geſchmack hatte, dafür fpricht die rothe Fahne und das Singen der ſocial⸗ 
demokratiſchen Lieder. Die Herren Vertheidiger dürften einwenden, daß 
Auszüge mit Fahnen u. ſ. w. eine alte Spremberger Sitte iſt. Ich gebe 
dies zu, allein es darf nicht außer Acht gelaſſen werden, daß die Fahne 
eine rothe war. In dem erwähnten ſocialdemokratiſchen Liederbuche heißt 
es u. A.: „Unſere Fahne iſt roth.“ Es iſt ja eine alte Erfahrung meine 
erren, daß bei ſocialdemokratiſchen Beerdigungen Kränze mit rothen 
Schleifen, rothe Blumen in den Knopflöchern, rothe Halsbinden u. ſ. w. 
getragen werden. Dies beweiſt doch zur Genüge, daß die rothe Farbe das 
ymbol, das Panier iſt, dem die ſocialdemokratiſche Partei folgt. Er⸗ 
wägt man dieſe Thatſache, ſowie alle weiteren Umſtände, ſo muß man zu 
der Ueberzeugung gelangen, daß der Putſch zum Mindeſten einen ſtarken 
ſocialdemokratiſchen Beigeſchmack hatte. Es dürfte von der Vertheidigung 
bemerkt werden, daß der Polizeiwachtmeiſter Hubrich viel Schuld an den 
Vorgängen hatte. Ich bin der entgegengeſetzten Meinung. Es iſt nicht 
zu verkennen, daß die Zuſtände betreffs der Polizei⸗Organe in der Stadt 
Spremberg recht traurige waren. Das Benehmen des ehemaligen Polizei⸗ 
Sergeanten Schilling bei dem Vorgange am 30. April hat eine treffende 
Illuſtration hierfür geliefert. Nun kam der Polizei⸗Wachtmeiſter Hubrich 
nach Spremberg. Dieſem kam es nicht darauf an, ſich das Wohlwollen 
der Spremberger Arbeiterbevölkerung zu erwerben, ſondern hauptſächlich 
ſeine Pflicht als Polizeibeamter zu erfüllen, und für Aufrechterhaltung der 
Ruhe und Ordnung in der Stadt Sorge zu tragen. Deshalb hat er auch 
nur ſeine volle Pflicht gethan, als er das Herabnehmen der rothen Fahne 
und das Unterlaſſen des Singens ſocialdemokratiſcher Lieder gebot. Hubrich 
erkannte mit Recht, daß es ſich um eine ſocialdemokratiſche Demonz 
ſtration handelte. Der Zeuge Tittel, der zweifellos Socialdemokrat 
iſt, bat dies auch eingeſehen. Da dieſer die Folgen vorausich, 
ſo rieth er ſeinem Parteigenoſſen Säbiſchka, die rothe Fahne zu ent⸗ 
fernen. Zu erwägen iſt ferner, daß kurz ebe der Zug unternommen wurde, 
eine Anzahl der Angeklagten in dem Reſtaurationslocale von Klein, das 
und als ſocialdemokratiſches Heerlager bezeichnet wurde, ſich Muth ge⸗ 
trunken hat. Der Staatsanwalt beleuchtet ſodann in längerer Rede die 
einzelnen Vorgänge und beantragt gegen alle Angeklagten mit Ausnahme 
von Rietſchel, Wrede, Müller, Maltuſch und Rich. Hoffmann das Schuldig. 
Bezüglich dieſer letzten vier Angeklagten ſtellt der Staatsanwalt das 
Urtheil den Geſchworenen anheim. Im Weiteren bemerkt der Staats⸗ 
anwalt: Angeſichts der Urtheile, die von der Strafkammer gegen diejenigen 
Angeklagten ausgeſprochen wurden, die ſich minder erheblicher Vergehen 
einen gemacht haben, würde es in der Außenwelt ſehr wunderbar er⸗ 
ſcheinen, wenn die gegenwärtigen Angeklagten, die bedeutend ſchwerere 
Strafthaten begangen haben, durch den Spruch der Geſchworenen eine 
ane Strafe treffen ſollte. Ganz beſonders halte ich bezüglich der 
Angeklagten Säbiſchka, Korn, Guſtav Hoffmann und Juſt 9 
hre Pflicht i 


Meine Herren Geſchworenen, 


Theile der Spremberger Bevölkerung die Begriffe von Pflichten, die man es, den Ausſchreitungen der Angeklagten, die den Einflüſſen der ſocial⸗ 
den Behörden ſchuldig if, nicht exiſtiren, ſondern daß der Geiſt der Wider⸗ demokratiſchen Agitation entſprungen find, einen Damm entgegenzuſetzen. 


wärligkeit, der Auflehnung und Unordnung in der Spremberger Arbeiter⸗ 
bevölkerung ſchon ſehr weit um ſich gegriffen hat. Dieſe ſociale An⸗ 


— 


Die Ziehung der Lotterie der Jubiläums⸗Ausſtellung iſt nun 
definitiv als ungiltig erklärt worden. Es hat ſich, dem . B. Tabl.“ 
zufolge, bei den amtlichen Ermittelungen ergeben, daß nach der Einſchüt⸗ 
tung der ſämmtlichen Looſe, ſowohl der Loes⸗ als auch der Gewinn⸗ 

Nummern, in die Glücksräder unter Zuziehung eines Notars, ſowie der 

beauftragten Beamten des königlichen Pollzeipräſidiums und der könig⸗ 
lichen Akademie der Künſte, mit der größten Sorgfalt und unter Anz 
ſtellung zahlreicher Stichproben verfahren, auch der Ziehungsact bis zum 
Schluß auf das Gewiſſenhafteſte ordnungsmäßig geleitet und überwacht 
worden iſt. Deſſenungeachtet hat ſich am letzten Ziebungstage das Fehlen 
einer der 28662 Gewinn⸗Nummern, ſowohl nach dem Inhalt des nota⸗ 
riellen Protokolls, als auch nach wiederholter Durchſicht der gezogenen 
Looſe herausgeſtellt und hat deren Verbleib trotz aller Nachforſchungen 
nicht ermittelt werden lönnen. Bei dieſer Sachlage hält der Senat 
der königlichen Akademie der Künſte eine Wiederaufnahme des 
Ziehungsactes für geboten, und wird zu dieſem Verfahren die Zu⸗ 
ſtimmung der vorgeſetzten Aufſichtsbehörde einholen. Die Controlarbeit 
des Ziehungsverfahrens iſt unter Leitung eines Akademie⸗Beamten von 
ſechs Perſonen mit peinlichſter Sorgfalt ausgeführt worden. Dieſelben 
hatten 1362 Bogen zu revidiren, deren jeder 50—52 aufgeklebte Nummern 
enthält. Bei der ſechsmal wiederholten Controle ſtellte ſich ſtets daſſelbe Er⸗ 
gebniß heraus: anſtatt der 28 662 Gewinnnummern, die nach dem 
Ziehungsplan vorhanden fein ſollten, fanden ſich nur 23661 vor. Es hat 
alſo ein Gewinnloos gefehlt. Auf welche Weiſe daſſelbe abhanden ge⸗ 
kommen ſein mag, darüber können nur Vermuthungen ausgeſprochen 
werden. Die erſte Annahme, daß ein Loos in der Gewinntrommel durch 
das Rad Beet fein könne, iſt fallen gelaſſen. Man findet es nicht 
wahrſcheinlich, daß das Rad eine ſolche Wirkung üben könne. Auch ſpricht 
gegen die Annahme der Befund der kleinen, in der Trommel zurückge⸗ 
bliebenen Papierfetzen. Es wurde verſucht, dieſelben zu einem Ganzen 
zuſammenzuſetzen; die Betrachtung der jo vereinigten Theilchen mit der Lupe 
lieferte jedoch den klarſten Beweis, zumal ſich auf denſelben keine Ziffer 
wahrnehmen ließ, daß dieſelben von keinem Looſe herrühren könnten. Es 
bleibt alſo nur die Vermuthung übrig, daß ein Waiſenmädchen bei der 
Ziehung einmal ſtatt eines zwei Looſe gezogen habe; eines wäre dann zur 
Erde gefallen und unbeachtet geblieben, vielleicht zertreten. 


Das Vermächtniß des Barons Heine. Baron Guſtav Heine, der 
verſtorbene Eigenthümer des Wiener „Fremdenblatt“, hat ein Vermögen 
von nahezu 10 Millionen hinterlaſſen. Dem Journaliſten⸗ und Schrift⸗ 
ſtellerverein „Concordia“ in Wien hat er 10 000 Fl. vermacht. 


Meerleuchten, wirkliches echtes Meerleuchten mitten im Binnenlande 
iſt die neueſte HR der Wifjenfchaft. Im Aquarium wurde am 
Sonntag Abend die Erſcheinung einem kleinen Keeiſe von Geladenen, 
unter denen ſich auch Profeſſor De. Dubois Reymond befand, gezeigt. 
Das Leuchten, wie wir es in unſeren Meeren zu beobachten Gelegenheit 
kaben, wird, ſo berichtet die „Poſt“, durch ein ſehr kleines, aber immerhin 
noch mit bloßem Auge erkennbares Weſen, die pelagia noctiluca, erzeugt. 
Es tritt aber nur hervor, wenn der betreffende Theil des Meeres in irgend 
einer Weiſe durch ein Boot, ein Schiff ꝛe in Bewegung geſetzt wird, und 
haftet auch nur an der Oberfläche des Waſſers. Anders dieſes Meer⸗ 
leuchten. Daſſelbe wird durch einen Bacillus hervorgerufen, der die Eigen⸗ 
ſchaft hat, im Dunkeln zu leuchten. Entdeckt wurde er von einem bekann⸗ 
ten Bakteriologen, einem Schüler Kochs, auf ſeinen Reiſen in Weſtindien 
im Meer. Mit dieſem Bacillus, nach ſeiner eben genannten Eig enſchaft 


Ich bin nicht der Meinung, daß durch Ihren Urtheilsſpruch der Geiſt 
der Socialdemokratie zu bannen iſt, allein jedenfalls ſind die Organe, die 


bacillus phosphoresceus genannt, hat nun Dr. Hermes Impfverſuche an 
iiſchen angeſtellt und durch die Anpflanzung der Bakterien leuchtendes 
eerwaſſer erzielt. In der Sitzung — fie Hua naturgemäß in einem 
dunklen Zimmer ftatt — zeigte Dr. Hermes zunächſt die Reincultur des 
Bacillus in Reagenzgläschen, der wie ein Marienwürmchen leuchtete. 
Weitere Gläſer enthielten Fiſche, auf die der Bacillus am Freitag ver⸗ 
impft worden war. Bereits hatten ſich die Bakterien in großer Zahl ent⸗ 
wickelt, ſo daß die Fiſche einen hellleuchtenden Schein verbreiteten. Von 
zwei derartig geimpften Fiſchen waren nun die Bakterien in ein mit Salz⸗ 
waſſer gefülltes großes Becken — in anderem Waſſer hält ſich der Bacillus 
nicht — abgeſpült worden und das Reſultat war, daß man ſelbſt auf 
mehrere Schritte Entfernung dunkle, in das Waſſer gehaltene Gegenſtände 
erkennen konnte. Der Bacillus gleicht in feiner Form dem Cholerabacillus, 
nur daß er unſchädlich iſt. Seine Cultur gedeiht am beſten bei einer 
Temperatur von 30 Grad. 


Das junge Walroſt im Berliner Aquarium, welches noch vor 
8 Tagen durch ſeine Munterkeit und Intelligenz die Aufmerkſamkeit der 
Beſucher erregte, erkrankte plötzlich an krampfärtigen Erſcheinungen, denen 
es trotz der e Wann u. Pflege feines Wätters vor einigen Tagen erlag. 
Der pecuniäre Verluſt dieſes ſeltenen Thieres iſt ein ziemlich bedeutender. 
Es war dem Verliner Aquarium vom Beſih:, Herrn Hagenbeck in Hamburg, 
zum Preiſe von 5000 Mark offerirt. Das Aquarium zog es indeſſen zus 
nächſt vor, mit dem Beſitzer dahin ein Abkommen zu treffen, daß der durch 
die Ausſtellung erzielte Gewinn getheilt werde. 


Ein Kellner aus königlichem Geblüt. Leon de Luzignano, Fürſt 
von Koricoß, ein Nachkomme der armeniſchen Könige, ftarb in Italien 
im Jahre 1870. Bis 1859 hatte er in der franzöſiſchen Armee gedient 
und war bei Solferino verwundet worden. Napoleon III. gab ihm ein 
reichliches Gnadengehalt, welches ihm zehn Jahre lang zegelmäbin aus⸗ 
bezahlt wurde. 1870 hörte plötzlich das * re auf. Der Fürſt 
mußte fein Haus verkaufen und 1 ſchließlich in das größte Elend, in 
dem er auch ſtarb. Drei ſeiner Kinder, ein Mädchen und zwei Knaben, 
wurden einem öffentlichen Afyl übergeben. Die Tochter trat bei dem 
Biſchof von Bergamo in Dienſt, wurde aber entlaſſen, da fie ihren griechi⸗ 
ſchen Glauben nicht abſchwören wollte, der älteſte der beiden Söhne, der 
den Titel ſeines Vaters führt, heirathete ein Bauernmädchen und iſt jetzt 
Kellner in einem Kaffeehaus in Mailand. f 


Theater⸗ und Kunſtnotizen. 0 
Goldmark's neue Oper „Merlin“ hat bei ihrer erſten Aufführung 
im Wiener Opernhauſe einen großen Erfolg errungen. Die „N. Fr. Pr.“ 
ſchreibt; Das Textbuch (von Stegirieh Lipiner) iſt intereſſant erfunden 
und geſchickt aufgebaut. Goldmark's Muſik, ein entſchiedener Fortſchritt 
über die „Königin von Saba“, hat echt dramatiſchen Zug, ſehr wirkſame 
Maſſeneffeete neben zarten und lieblichen Partien und vor Allem 
ein intereſſantes, glänzendes Orcheſter. Daß ſtarke Anklänge an Wagner 
und viele Proben von Ueberſchwänglichkeit und Maßloſigkeit unterlaufen, 
wollen wir ebenſowenig verſchwelgen, als daß die Oper zu lange (volle 
vier Stunden) ſpielt und namentlich im dritten Acte bedeutende Kürzungen 
vertragen würde. Die Auffübrung des „Merlin“ unter Director Jahns 
erſönlicher Leitung war ung vortrefflich. Vor Allem haben die Dar: 
Heller der beiden ſehr en rrengenden Hauptrollen, Frau Materna und Herr 


Winkelmann, ſich Tusgezeichnet. 


age 


ieſe Thatſache kann aber nur 


derartigen Ausſchreitungen nach Möglichkeit einen Damm entgegenzuſetzen, 
um die Wiederholung ſolcher Vorgänge ſo weit als thunlich zu en 
— Vertheidiger Rechtsanwalt Hammerſchmidt: Meine Herren Geſchworenen! 
Ich kann der Auffaſſung des Herrn Staatsanwalts nicht beipflichten, daß 
in der Spremberger Arbeiterbevölkerung die Begriffe für Ruhe und Ord⸗ 
nung geſchwunden ſind. Allein ſelbſt dies zugegeben, ſo hat dies mit der 
gegenwärtigen Anklage nicht das Geringſte zu thun. Ich bin vielmehr 
der Meinung, daß der Vorgang, wie er ſich am 30. April in Spremberg 
zugetragen, auch an jedem anderen Orte, wo die behaupteten ſocialen 
Schäden nicht vorhanden, möglich iſt. Daß der Krawall vom 30. April 
durch den Einfluß der focialdemofratifhen Partei entſtanden, iſt in keiner 
ne feſtgeſtellt. Es iſt von einem der Zeugen bemerkt worden, daß auf 
ihn die ganze Affaire den Eindruck eines Auflaufs von dummen Jungen 
emacht habe. Ich kann dieſer Auffaſſung nur beiſtimmen. Es iſt in 

einer Weiſe bewieſen, daß der Krawall einen ſocialdemokratiſchen Charakter 

hatte. Ich bin der Meinung, wäre der re Hubrich nicht gleich 
zur Gewalt geſchritten, dann hätte die Sache nicht einen ſo ſchlimmen 
Charakter angenommen. Es hätte in der That genügt, wenn man die 
Einzelnen notirt und wegen ruheſtörenden Lärmens zur Verantwortung 
ezogen hätte. Der Herr Staatsanwalt behauptet: Die Angeklagten find 
ocialdemofraten, den Beweis hierfür iſt er aber ſchuldig geblieben. Daß 
die Angeklagten feig ſind, kann ich nicht finden. Es ſind eben junge Leute, 
die vielleicht ſich in Arbeiter⸗Fachvereinen bewegt haben, im Uebrigen aber 
von politiſchen Dingen noch nichts verſtehen. AN’ die Momente, die zu 
der Annahme berechtigen, daß die Angeklagten Socialdemokraten ſeien, 
wie das Verkehren in ſocialdemokratiſchen Verſammlungen, das Leſen 
ſocialdemokratiſcher Schriften u. ſ. w. ift ihnen nicht bewieſen worden. 
Auch die Zeugen haben hierüber etwas Poſitives nicht bekunden können. 
Die Angeklagten ſelbſt leugnen, Socialdemokraten zu fein; man wird 
daher nicht zu der Annahme gelangen können, daß der in Rede ſtehende 
Vorgang der Ausfluß ſocialdemokratiſcher Agitation war. Nun ſagt der 
Herr Staatsanwalt: Es würde in der Außenwelt ſehr wunderbar erſchei⸗ 
nen, wenn angeſichts der Urtheile der Strafkammer das Urtheil des 
Schwurgerichts milde ausfallen würde. M. H. Geſchworenen, ich weiß 
nicht, wodurch es gekommen iſt, daß die Strafkammerſache vor der 5 
gerichtsſache verhandelt wurde, allein ſo viel ſteht feſt, wenn ein ae 
Strafkammer⸗Urtheile vorliegen würde, fo dürfte dies auf Belt 
nicht den geringiten Einfluß haben. Ihr Urtheil muß ein ſelbſtſt 15 
fein. Sie, meine Herren Geſchworenen, müſſen lediglich dasjenige 5 fen, 
was Ihnen unterbreitet worden ift. Straſkammer⸗lirtheile en: ie in 
keiner Meile beeinfluffen. Der Vertheldiger plaidirt im We sei: jun 
Clienten Säbiſchka nur des Widerſtandes der Staalsgemalt, | r ſchuldig 
zu erklären, demſelben jedoch mildernde Umſtände en Recht ſeinen 
Clienten Maltuſch dagegen freizuſprechen. Vertheidiger ltc 
Schulz: Meine Herren Gesa wb e Der Herr an ſagte, es 
iſt Pflicht der Organe, die berufen find, in dieſer Sache ein Urtheil zu 
ällen, den Geift der Unordnung, wie er durch die ſocialdemokratiſche 
1 geſchaffen, zu bannen. Zunächſt muß doch aber be⸗ 
wieſen werden, daß der Vorgang ſoeialdemokratiſchen Einflüſſen entſprungen 
iſt. Ich gebe zu, daß in Spremberg die ſocialdemokratiſche Partei ſehr 
ſtark iſt, daß Biete Partei aber in irgend einer Weiſe ihre Hand im Spiel 
ehabt hat, dafür iſt kein Beweis erbracht worden. Der Herr Polizei: 
ecretär Mattka ſagte: Säbiſchka iſt Socialdemokrat, denn er hat nichts 
und verkehrt in untergeordneten Schnapskneipen. Ja, meine Herren Ge⸗ 
ſchworenen, das find doch keine Merkmale für einen Socialdemokraten 
Würde Säbiſchka in feine Kneipen gehen, dann würde dies vielleicht ſeine 
Mittel zu ſehr in Anſpruch nehmen, vielleicht würde man ihm auch, ange: 
üichts ſeiner dürftigen Kleidung, in ſolchen Localen nichts verabreichen. 
Daß Säbiſchka bei Klein verkehrk hat, iſt auch kein Beweis für feine ſocial⸗ 
demokratiſche Zugehörigkeit. Die ſogenannte rothe Fahne, die Säbiſchka 
getragen, ſpricht für eine ſocialdemokratiſche Demonſtration in keiner Weiſe. 
Ich bin der Meinung, es war eine reine Zufälligkeit, daß das an den 
Stock geknüpfte Taſchentuch von rother Farbe war. Das Vorantragen von 
Fahnen ſcheint überhaupt in hieſiger Gegend ſehr beliebt zu ſein. Ich 
glaube, Sie werden mir darin ee meine Herren Geſchworenen, 
ewordene ſogenannte ſchneidige Auftreten 
beſonders den Geſtellungspflichtigen gegen⸗ 
en Vorganges beigetragen. 


2 Bireeimu, 22. Novbr. [Von der Börse.] Die Börse war 
heute Anfangs recht fest gestimmt. Die Festigkeit resultirte zumeist 
aus Deckungskäufen, “welche zur Lösung von Baisseengagements, ge- 
legen!lich des von uns bereits gemeldeten Fallissements eines hiesigen 
Speculanten, ausgeführt wurden. Als die Käufe beendet waren, schwächte 
sich die Stimmung ab, um nach Eintreffen niedriger Berliner Course 
entschieden malt zu werden. — Das Geschäft var ziemlich bewegt, 
überhaupt stand die Börke noch voll unter der Erregurg über die 
vorerwähnte Insolvenz. 

Per ult. November (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Ungar. Goldrente 
83½—84 83 bez., Ungar. Papierrente 75¼ bez., Russ. 1880er Anleihe 
843/,—5/, bez., Russ. 1884er Anleihe 97¼—5/ bez., Oesterr. Credit. 
Actien 465 7 - 466½ bez., Vereinigte Königs- u. Laurahütte 77% 
bis 77 bez., Russ. Noten 193 - 2/ bez., Türken 14% bez., Egypter 76½ 
bis 76 bez., Russ. Orient-Anleihe II 58% bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 
Berlin, 22. Novbr., 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 466, —. Disconto- 
Commandit —, Ruhig. 
5, Mosbr., 12 Uhr 35 Min. Credit-Actien 467, —. Staats- 


Berlin, 2. 
"bahn 398. —. Lombarden 169, 50. Laurahütte 77, 50. 1880er Russen 
84, 60. Russ. Noten 192, 70. 1884er 


4proc. Ungar. Goldrente 83, 70. 
‘Russen 97, 60. Orient-Anleihe h. 58, 60. Mainzer 95, 70. Disconto- 
Commandit 214, 40. Aproc. Egypter 76,—. Fest. 

Wien, 22, Novbr., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 287, 40. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbaın —. —. Lombarden —, —. Galizier 
ee ee 

* . gar. 
Albthalbahn —, —. N — 25 8 5 £ 

Wilen, 22. Novbr., 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 287, 40. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn 244, 75. Lombarden 104. —. Galizier 
206, 40. Oesterr. Papierrente 63, 65. Marknoten 61, 65. Oesterr. Gold- 
vente —, —. 40% ungar. Goldrente 103, 70. Ungar. Papierrente 93, 30. 
Elbthalbahn 168, 25. Besser. 

Framh furt a. M., 22. Novbr. 


i Mittags, dit-Actien 231, 62. 
Stnatsbalın 198, —. Galizier 159, —. eee, ae 


Ung. Goldrente 83, 80. Egypter 


est, ° 
Paris, 22. Novbr. 30% Rente 83, 05. Neueste Anleihe 1872 109, 75. 
Italioner 101, 50. Staatsbahn 501, —. Lombarden —, —. Neueste 
Anleihe von 1886 82, 87. Egypter 380, —. Fest. 
London, 22. November. Consols 102, 12. 1873er Russen 98, —. 
Egypter 74, 75. Schön. 


... a eg 
[Schlu ss-Courge.] Günstig. 
22. 


N 


Wien, 22. November. 


8 5 ours vom 2 2. 
1860er „ En — — ngar. Goldrente .. a he 855 = 
1864er Losge ae — -- 14% Ungar. Goldrente 163 87 103 77 
Credit. Actien E 287 40 287 90 [Oesterr. Papierrente— — _ 
Ungar. do. — — — — Silberrente . 84 75 84 75 
5 BL — — Bonden. . et 125 701125 75 
Eis. A.-Cert. 2 5 75 [Oesterr. Goldrente. — —j — — 
mb, Wend. 104 22 2 — Ungar. Papierrente. 73 32 93 35 
Galizier . 197 75 196 — Elbthelbahn . . — —— — 
Napoleonsd’or. 9 94½ 9 944, Wiener Unionbank. =" | Pag 
WMarknoten .... 6165 61 65 Wiener Bankverein — 2 
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Ch a) A itte 
und bittet den An 
gegen die Staatsgewalt, unter Zubillig 
zu erklären. — Gerlchts⸗Aſſeſſor Wi 


Clienten Franke und Dubrau. — Vertheidiger R.⸗A. 


Bedauern aus, daß die geſammte Sa 
Spremberg ſeine Erledigung gefund 


eine ſolche Ausdehnung angenommen, da der tumultuariſchen Vorgänge 
wegen über Spremberg der kleine Belagerungszuſtand verhängt worden 


ſei. Wenn, was er hoffe, das Urtheil 


werde, als das der Strafkammer, ſo treffe die Schuld diejenigen, die die 
Sache in der geſchebenen Weiſe zerriſſen haben. Der Vertheidiger plaidirt 
ſchließlich für Freiſprechung von Mummert und beantragt ſeinen Clienten 
Juſt nur wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, unter Zubilligung 


mildernder Umſtände, für ſchuldig zu 
plaidirt ebenfalls für Freiſprechung 
Verth. Juſtiz⸗Rath 


iſt zweifellos ein ſehr klägliches 
bekundet, daß er geſch 


die ſich Hubrich verwickelt hat, angeſi 
ſchließlich zugeben mußte, daß er v 


Schimpfwortes bedient, während er mehrfach, auch in den Strafkammer⸗ 
verhandlungen eidlich dies in Abrede geit: 
dieſer Beziehung als ein ſehr unglaubwürdiger 


Mitvertheidiger ſchob die Schuld des 
ibm der 


ſtanden faſt geneigt, mich der Anſicht dieſes meines Herrn Mitvertheidigers 
anzuſchließen. Der Herr Staatsanwalt nannte das frühere Polizelſoſtem 
in Spremberg ein trauriges. Jetzt, wo ein mehr ſchneidiges Syſtem, das 
Syſtem Hubrich Platz gegriffen, ſoll es beſſer geworden ſein. Ich bin 

hon 10 Jahre hier, ich habe aber niemals gehört, daß in Spremberg 
der Friede geſtört worden ſei. Es iſt niemals in Spremberg etwas vor⸗ 
gekommen. Vom Standpunkte des Herrn Staatsanwalts mag es vielleicht 
richtig ſein, wenn viel angezeigt wird, ich bin jedoch der Meinung, das mehr 
friedliche Vorgehen der Polizeiſergeanten Schilling und Richter iſt dem Syſtem 
Hubrich vorzuziehen. Beſſer wäre es jedenfalls geweſen, wenn der in Rede 
ſtehende Vorgang nicht derartig aufgebauſcht worden wäre. D 
geklagten, die noch nicht Socialdemokraten ſind, werden jetzt zu Märtyrern 
der Socialdemokratie. 
dhe e iſt, als ein Martyrium zu 
7 


Sie wiſſen 
chen Angeklagten ſtehen in allen Zeit 


rommer: Ein Aufruhr von vielen hundert Perſonen 
gegen eine einzige, ohne daß dieſe einzelne Perſon einen zerriſſenen Rock, 
eine zerriſſene Hoſe, einen blauen Fleck, eine Schramme davon getragen, 


- lagen worden ſei, 
außer dieſem hat dies bekunden können. Angeſichts der Widerſpüche, in 


Hoffmann wegen Widerſtandes 
ung mildernder Umſtände für ſchuldig 
lde plaidirt für Freiſprechung ſeiner 

Dedolph ſpricht fein 
che nicht vor dem Schöffengericht in 
en habe. Die Sache habe deshalb 


des Schwurgerichts milder ausfallen 


erklären. — Verth. Juſtiz⸗R. Lorenz 
ſeiner Clienten Rex und Horn. — 


Reſultat. Hubrich hat allerdings 


allein kein weiterer Zeuge 


chts des Umſtandes, daß er heute 
ielleicht ſich im Schießhauſe eines 


geſtellt, erſcheint mir Hubrich in 
Zeuge. Einer der Herren 


Aufruhrs auf Hubrich, etwas, was 
Herr Staatsanwalt ſehr übel genommen hat. Ich 


bin offen ge⸗ 


Die An⸗ 


aber meine Herren, daß nichts 
ſchaffen. Die Namen dieſer jugend⸗ 
ungen. Wenn ſie gar noch zu hohen 


Strafen verurtbeilt würden, dann werden fie, wenn ſie aus dem Gefäng⸗ 
niſſe kommen, ſich ſofort als Märtyrer der Socialdemokratie aufipfelen, 


indem ſie den Socialdemokraten jagen: Wir haben für Euch gelitten. 


ſtab, ob der Vorgang als Ausfluß 


Die Socialdemokratie iſt ja eine noch ganz junge Partei. Der beſte Maß⸗ 


ſocialdemokratiſcher Agitation zu be⸗ 


trachten iſt, bildet die Frage: Wäre der Vorgang, ehe es eine ſocialdemo⸗ 


kratiſche Partei gab, unmöglich geweſen? J 
ſind vorgekommen, fo lange der preußiſche Staat Rekruten aushebt. 
Man will Ihre Souveränität nicht anlaften, allein 


Herren Geſchworenen! 8 
man ſagt Ihnen, Sie ſollen auf die 
ſehr wunderbar finden würde, wenn 
milder ausfiele, als gegen diejenigen 


kammer zu verantworten hatten. E 


bin der Meinung, der Richter hat 
nicht das Geringſte zu fragen. Man 
ſchworenen⸗Gerichte anzugreifen und 
inneren Unſelbſtſtändigkeit. Gegenwä 
die äußere Unſelbſtſtändigkeit. 


glaube, derartige auge 
deine 


Außenwelt Rückſicht nehmen, die es 
das Urtheil gegen die Rädelsführer 
Angeklagten, die ſich vor der Straf⸗ 
ine merkwürdige Souveränität. Ich 
nach dem Urtheil der Außenwelt 
verſucht es ja jetzt wieder, die Ge⸗ 
beſchuldigt die Geſchworenen der 
rtig verlangt man von Ihnen aber 


Der Vertheidiger plaidirt ſchließlich für 


Beeimredung feiner Clienten Rietſchel und Warmulla. — Nachdem noch 
ge 


die Vertheid 


r, Referendare Dr. Buder und Wehlau für ihre Clienten 


auf Freiſprechung plaidirt, giebt der Präſident den Geſchworenen die vor⸗ 
geſchriebene Rechtsbelehrung, worauf ſich dieſelben gegen 11½ Uhr Abends 


22. 


Breslau, 


Berlin, 22 Nov. [Amtliche 
Elsenbahn-Stame-Aotlen. 
Cours vom 20. 
Mainz-Ludwigshaf. 95 70 95 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 80 70 79 50 
Ootthardt-Babn.— — ] 98 70 
Warschau- Wien 304 60,304 90 
Lübeek-Büchen 162 —|182 10 
Elsenbahn-Stamm-Prleritäten. 
Breslau- Warschau. 61 30 61 20 
Ostpreues. Südbahn 116 500116 — 
Bark-Avtien. 
Bresl. Discontobank 93 — 
do. Wechslerbank 102 8) 
Deutsche Bank... 173 20 
Disc.-Command. ult, 214 20 
Dest, Credit-Anstalt 467 — 466 50 
3chles, Bankverein 107 50107 20 
industrie-Besellechaf ton. 
Brsl.Eisnb.-Wagenb. 106 201196 30 
do. verein. Oelfabr. 65 70, 65 70 
Kofm.Waggonfabrik 100 —|103 — 
Oppeln, Portl.-Cemt. 87 —| 85 60 
Schlesischer Cement 123 -— 123 — 
Bresl. Pferdebahn. 124 70,134 60 
Erdniannsdrf. Spin. 68 40 68 — 
Kramsta Leinen-Ind. 127 — 127 20 
Schles.Feuerversich, 1635 — 
Bismarckhütte . . 108 59109 20 
Dounersmarekhütte 41 40 42 60 
Dortm. Union St.-Pr. 59 40| 59 20 


22. 


92 90 
103 90 
174 70 
213 90 


Schl. Zinkh. St.-Act. 128 — 128 — 
do. St.-Pr.-A. 128 — 129 —— 
{nowracl. Steinsalz. 31 90 31 90 


inländische Fonds. 
D. Reichs-Anl, 400 106 301106 — 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 149 20148 90 
br.3¼½% 8b. Schldsch 100 50 100 40 
ercuss. 40% cons. Anl. 105 70105 80 
Prss. 3½% cons. Anl. 102 20 102 810 
Schl.3½% Pfdbr.L. A 100 20 100 20 


November 1588, 


Sehluss-Course.] Ruhig. 
Cours vom 20. { 22. 
Schles. Rentenbriefe 104 30105 80 
Posener Pfandbriefe 102 70102 80 
do. do. 3½% 99 60 99 70 
Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 108 — 1108 — 
do. do. S. II 10t 80/104 70 
Elsenhahn-Prloritäts- Obligationen. 
Breslau-Freib. 40% — —|101 50 
Oberschl. 3½% Lit.E 100 50 100 20 
do. 40% u —— 
do. 4½% 1879 106 50 106 30 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. —| — 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 55 60 — 
Ausländische Fonds. 


oO 


Italienische Rente. 100 — 100 10 
Oest, 4ůõ x Golärente 92 50 93 — 
do. 4½% Papier. — — — — 
do. 4.0, Silberr, 68 50| 68 60 
do. 1860er Loose 117 —|116 70 
Poln. 5% Pfandbr.. 60 —! 59 90 


Liqu.-Pfandb. 56 —| 56 — 
5% Staats-Obl. 94 60 94 60 
. 6% do. do. 105 10105 10 
1880er Anleihe 84 50 84 50 
do, 1884er do. 97 70 97 70 
. Orient-Anl. II. 58 70 58 50 
. Bod.-Cr.-Pfbr. 96 — 
do. 1883er Goldr. 111 60 
Türk. Consols conv. 14 20 

do, Tabaks-Actien — — 

do. Loose 30 50 
Ung. 4% Goldrente 83 90 
do. Papierrente . 75 — 
Serb. Rente amort. 797 

Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl, 162 60162 30 
Russ. Bankn. 100 SR. 192 90,192 80 
do, - —1 — 


Amsterdam 8 T.. 
London 1 Lstrl. 8 T. 

do. 1 5„ 3M. 20 24½ 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 50 
Wien 100 Fl. 8 T. 162 10162 
do. 100 Fl. 2 M. 161 10161 
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st liſten⸗Meet 


ſich der € hof Uhr s zur Berathung zurück. Gegen 
½ Uhr Morgens verkündet der P t, Lundgerichts⸗Director Krauſe 
daß Säbiſch mit 2 Jahren, Korn mit 1½ Jahren, Gaftas Hoffmann mit 
1 Jahre, Franke und Juſt mit je 1 Jahre, Warmulla mit 9 Monaten, 
Broſig und Dubrau mit je 8 Monaten, Horn und Wonneberger mit je, 
6 Monaten Gefängniß zu beſtrafen ſind. Bei Franke, Juſt, Wormulla und 
Broſig ſind je 3 Monate, bei Dubrau, Horn und Wonneberger je 2 Monate 
auf die erlittene Unterſuchungsbaft abgerechnet worden. Die übrigen 8 An⸗ 
geklagten ſind, gemäß dem Verdict der Geſchworenen, koſtenlos freige⸗ 
ſprochen. Der Gerichtshof hat außerdem beſchloſſen: die Angeklagten 
Säbiſchka, Korn, Guſtav Hoffmann, Juſt und Franke, mit Rückſicht auf 
die Höhe des Strafmaßes, in Haft zu behalten. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 22. November. 


!! Vom Todtenſonntag. Wie alljährlich, fo waren auch am gt en 
Tage, dem letzten Sonntage des Kirchenjahrs, die evangeliſchen Kirchhöfe 

außerordentlich zahlreich beſucht. In langen Schaaren wanderten beſon⸗ 
ders am Nachmittage die Bewohner unſerer Stadt die Ohlauer⸗ Gräbſchner⸗ 

und Oswitzer⸗Chauſſee entlang, Kränze und Tannenzweige mit ſich füh⸗ 

rend, um die Gräber ihrer Lieben zu ſchmücken. Beſonders ſtark war der 
Verkehr in der vierten Stunde. — Das Wetter war ein ſehr günſtiges. — 
Um 3 Uhr fand auf dem St. Bernhardin⸗Kirchhofe in Rothkretſcham 
eine kurze aber erhebende Feier ſtatt: die Einweihung des der 

Jugend ſchriftſtellerin Hedwig Prohl am 19. d. M. errichteten 

Grabdenkmals. Die Weihrede hielt Herr Senior Decke von St. Bern⸗ 

hardin. Unter Zugrundelegung des Spruches Salomonis (C. 25. V. 11): „Ein 

Wort geredet zu ſeiner Zeit, iſt wie —.— Aepfel in ſilbernen Schalen“, legte 

Redner dar, wie ſich die Seele der Verſtorbenen in ihren Schriften wieder⸗ 

ſpiegele vor allen Dingen ihr Gottvertrauen und der Reichthum ihres Gemüthes. 

Ein ſtilles Vater — 8 ſchloß die Feier, der außer dem Gatten und den 

Kindern zahlreiche Freunde und Freundinnen der Verſtorbenen beiwohnten. 

Das Grab der Verewigten befindet ſich an der öſtlichen Umfriedung des 

Kirchhofes, zu Häupten des Grabes iſt das Denkmal, beſtehend aus einem 
Marmorkreuz auf einem Sockel von gleichem Material, errichtet. Dex 
Sockel trägt folgende Inſchrift: „Der verdienſtvollen Jugend⸗ 

ſchriftſtellerin Frau Hedwig Prohl, geb. Taube, 30. Juni 

1823, 1 12. Februar 1886. Gewidmet von ihren Verehrerinnen.“ 
Außerdem findet ſich auf dem Grabdenkmal folgende Strophe: Wie nichtig 

wär' all’ unſer Streben, Ein irres Wandeln freudenleer, Wenn, Gott, in 

Dir nicht unſer Leben, In Dir nicht unſ're Heimath wär. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Sofia, 22. Nov. Kaulbars wollte urſprünglich die Ruſſen unter 
deutſchen Schutz ſtellen. Da jedoch Thielmann erklärte, nur die 
eigentlichen Ruſſen, nicht aber auch die Montenegriner, welche in den 
ruſſiſchen Conſulaten Zuflucht finden, zu übernehmen, ſo telegraphirte 
Kaulbars nach Petersburg und erhielt die Weiſung, den franzoͤſiſchen 
Schutz nachzuſuchen. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Paris, 22. Novbr. Der Republikaner Trytram iſt zum Depu⸗ 
tirten im Departement du Nord mit 147 000 Stimmen gewählt. 
Der conſervative Gegencandidat erhielt 121000 Stimmen. Bei den 
Detoberwehlen im Jahre 1885 wurden ſämmtliche conſeroativen 
Candidaten in dieſem Departement gewählt. 

London, 21. November. Eine Deputation der Verſammlung auf 
dem Trafalgar⸗Square begab ſich im Laufe des Nachmittags in die 
Wohnung Salisbury's. Da dieſer nicht anweſend war, kehrte die 
Deputation nach dem Trafalgar⸗Square zurück, wo eine weitere Re⸗ 
ſolution angenommen wurde, welche den Mangel an Rückſicht des 
Premierminiſters gegenüber den Arbeitern tadelt. Die Verſammlung 
ging ſodann auseinander. 

Konſtantinopel, 21. November. Kaulbars wird über Adrianopel 
Montag hier erwartet und dürfte nach einer Beſprechung mit Nelidow 
alsbald über Odeſſa nach Petersburg weiterreiſen. 

Philippopel, 21. November. Der ruſſiſche Confulatsverwefer iſt 
heut Morgen abgereiſt, nachdem er die Behörden von feiner Abreiſe 
benachrichtigt hatte. 

Newyork, 21. November. Mehrere Redner des heutigen Socla⸗ 
ugs beſchuldigten Henry George, die ſocialiſtiſchen Lehren 
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ARTE? 


Letzte Course? 
Berlin, 22, Novbr., 3 Uhr 15 Min, [Dringl, Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Schwächer. 
Cours vom 20, 22. 
Destorr, Credit. ult. 467 50 466 — 
Disc,-Command, ult. 214 12/214 — 
Franzosen ult. 399 50,399 
Lombarden.....ult. 169 50168 
Oonv. Türk. Anleihe 14 25 14 
Lübeck - Büchen ult. 162 50162 25 
Egypter 76 25 76 12 
Marienb,-Mlawkault 35 50! 35 75 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 68 62 68 87 
Serben — — 


Cours vom 
Gotthard. .... ult. 
Ungar. Goldrenteult. 
Mainz-Ludwigshaf, . 
Russ. 1880er Anl, ult. 
Italiener lt. 
Russ. II.Orient-A. ult. 
Laurahütte .....ult, 77 37 76 75 
Gallzier ult. 80 62 796% 
Russ. Banknoten ult, 192 75192 75 
Noueste Russ. Anl. 97 62 97 50 


Producten-Rörse. 

Berzin, 22. Novbr, 12 Uhr 35 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) Novbr.-Decbr. 152, —, April-Mai 160, —. Roggen Novbr-Decbr. 
129, 50, April-Mai 132, 75. Rüböl Novbr.-Decbr. 45, 40, April-Mai 45, 70. 
Spiritus Norbr.-Decbr, 38, —, April-Mai 39, —. Petroleum November- 
December 23, —. Hafer Novbr.-Deebr. 109, 50. 


22. 
98 — 


20. 
98 37 
&3 87 83 75 
95 75! 95 75 
84 50| 84 37 
100 100 — 
58 62 58 62 


50 
25 


Berlim, 22. November. [Schluss bericht. 
Cours vom 20. 22. Cours vom 29. | 22 
Weizen. Höher. Rüböl Sull. | 
Novbr.-Deebr.. . 151 — 1153 50] Novbr.-Deebr.... 45 40 45 40 
April- Mai 159 25160 75 April-M ai 45 70, 45 80 


Roggen. Besser. 


November-Docbr. 129 25130 25]Spiritus. Besser. | 


April-Mai ....... 132 50133 25 loo 37 29 87 50 
Mal- in 123 — 133 75] November-Dacbr. 37 80 28 20 
Ha for. April- Mai 38 839 20 
November-Decbr. 109 75,109 754 Hasi 39 100 39 50 
April-Mai 111 751111 75 | 


Stettin, 22. November, — Uhr — Min 


Cours vom 20. 22. Cours vom 20 | 22 

Weizen. Fest. Rüböl. Unveründ. 

Novbr.-Dechr. ... 157 50158 —| November 44 70, 45 — 

April- Hai. 162 50163 50 April-Ma i. 45 | 45 — 
Roggen. Fest, Spiritus 

ber Desbr. . . 196 50126 50 — e 36 40 80 70 

April-Rai. 129 — 129 50] Novbr. December 36 40 36 69 

December-Januar 36 50 36 70 

Petroleum. April-Mai 38 20 38 50 

i 11 40! 11 40 

Ausweise. 


* Südbahn-Binnahme. Die Einnahmen der österreichischen Südbahn 
betragen in der Zeit vom 15. bis 22. Novbr. 783336 Fl., Minus gegen 
die gleiche Woche des Vorjahres 11514 Fl. 

ea ee 


W. T. B. Berlin, 22. November. Die Sabseription auf 4 Mill. 
Mark Grusonwerk-Actien zu 128 pCt. findet am 25. November bei der 
Berliner Handelsgesellschaft statt. Zeichnungen werden nur berück- 


Warschaul00SR8T. 192 60192 30 sichtigt, wenn der gezeichnete Betrag zum vollen Subscriptionspreis 
Privat-Discont 3%. 


bei der Zeichnung baar eingezahlt wird. 


Glasgow, 22. Novbr., Vorm. 11 Uhr 10 Min. Roheisen. Mixed 
numbers Warrants 42.3, 


t 
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send zu Ven, nachdem die Seesen Me lezte New. * 


“ 


* 


ech — 


vorker Mayorwahl unterſtützt hatten. 


Handels-Zeitung. 


„ Obersohlesischo Montanwerke. Der „Frankfurter Zeitung“ wird 
„Von den Werken, welche mit dem 
cember ihr Beiriebsjabr schliessen, lässt sich schon jetzt Folgendes 
sagen: Die Donnersmarckhütte wird, soweit bisher zu übersehen, 
trotz der schr niedrigen Roheisenpreise in Folge grosser Gewinne aus 
den Kohlengruben im laufenden Jahre mit demselben Nutzen wie im 
Vorjahre abschliessen. der jedoch ganz zu Abschreibungen verwendet 
— Die Oberschlesische Eisenbahnbedarfs-|« 
in Folge des 
günstigere Erträge als im Vorjabr aufzuweisen. 


von hier geschrieben: 


werden dürfte, 
Gesellschaft hat 
wesentlich 


Stahlwerkes 


a 9 ie 


veredelt sind: 
1. De- 
Jlochzeits-Geschenke. 


Kohn 


in Friedenshütte 


Gesammtgewinn schätzt man um circa 100000 Mark höher als 


den des Vorjahres; doch dürfte auch diese Gesellschaft ibn ganz 
zu Abschreibungen verwenden, um den Betriebsfonds zu stärken. — 
Die Tarnowitzer Bergbaugesellschaft hat recht ungünstige Ab- 
schlüsse zu verzeichnen, und wird dieselbe, wie man hier annimmt, 
einen Verlust von ca. 1C00C0 M. aufweisen, um welchen Betrag sich 
die Unterbilanz entsprechend erhöhen würde. Gegenwärtig stellen sich 
übrigens die Roheisenpreise in Oberschlesien derartig, dass die unter 
a Verhältnissen arbeitenden Werke, also solche, welche eigene 
oaks besitzen, mit einem mässigen Nutzen arbeiten. 
schlüssen des laufenden Kalenderjahres kann dadurch natürlich nicht 


mehr viel geändert werden.“ 


Weanserstands-Telegramme. 
Oberpegel 4,68 w, Unterpegel — 0,42 m. 


ES 
- Telegraphische Witterungsberichte vom 21. November. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, 


Breslau, 22. Novbr. 


Frau Wilhelmine 


von 


Julius Stinde. 
Brochirt 3. — Eleg. gebunden 4,50. 
Schletter'sche Buch- u. Musikalienhandlung Franck & Weigert. 
Ei ie e e Vorr. b. H. Scholtz, Stadttheater. ſof. b. ſpäter z. verm. 


FTamiliennachrichten. KMo— — 1 


Verbunden: Hear Fran 
Aulock, Frl. Antonie 
heyder, 


Fräulein Thereſe 
Breslau—Franken ſtein. 


An den Ab, Geſtsrben: Hr. Dr.med. S. Borges, 
a Schinz Schinz, Hr. es 
D. Claus“ Friedrich v. d 
e Pankow. Fr. 
rath Clara von Kunowski, geb. 
v. Berg, Königl. Neuhoff. 


8 Oscar Kriegsheim, Grüningen. 
2 
Ort. 2 Wind. | Wetter. Bomerkungen. Wee Sr Hot Jolas, Canter 
* | Habt D. Johann Kühne, Schneide: 
ullaghmore.. 610 4 heiter. K 
Aberdeen. 20 720 2 IW 1 $ eig 5 
Christiansun 50 5 WSW egen. 0 H { j 
Kopenhagen 766 5 [SW 2 neblig. TE les CTvere N. 
Stockholm. 764 28 2 h. bedeckt, Generalprobe 
Haparanda . 752 3156 Regen. Dinstag, den 23. 8 05 
Petersburg ...ı 765 | —2 80 2 Schnee. Vormittags 9½ Uhr. [6287] 
Moskau | 766 4 080 1 bedeckt. | Billets à 2 Mark in der Hof- 
Musikalien - Handlung des Herrn 
8 Nene Ki a a = FRE. er und am Eingänge des 
Helder 768 10 W 1 bedeckt. oncerthaus - Saales zur Unter- 
Sylt — er 5 766 9 !WSW 2 neblig stützung für Musiker. 
Hamburg 768 4 W 2 neblig. 3 
Swinemünde. 769 —1 |W 2 Dunst 
Neufahrwasser | 767 4 INNW 5 bedeckt Nachts Regen. Künstliche Gebisse und Plomben, 
Memo! 775 4 [NNO 4 [bedeckt Zalnextractlonen mit 
Paris — Kar LE er Lachgas (5734 
Banne . 700 | 7 ee, | Dr. Julius Freund, 
ee FR 3 8 5 geblg⸗ Reif. prekt. Zahnarzt, 
ies W 5 
en 71! 0IWA4 Bh. bedeckt Schweldnitzerstr. 16018. 
Chemnitz 20 —1 Er 1 Rt area I 
Berlin 76 1 1 wolkig. 
. 769 3 NW 3 fee 2 Beuthen 08. 
Breslau .....- 768 2 NW 4 I bedeckt. rüh etwas Regen | zahnexfractionen mit Lachgas. 
3 | „ | | Dr. med. Huppert, 
Triest 765 7 [ONO 3 |heiter. Zahnarzt. 160727 
2 — RIESE GEBEN SERIBEBENNEN ERBE NENEEREERENEENBENENNRNERFTEREER 
c Musikalienhdl 
Morgen trifft bei uns ein: Der neue Buchholz-Band Cr IIZ, Schlossohle 16 


} 
4 
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Novellenſchatz 


Geſammelt von Paul Heyfe, H. Rurz u. C. Laiffn 
56 Bde. m. PR 'ovell, Jed. Bd. einzeln geb. 1 
Verl.. R. Oldenbourg, München. Katat. grat. 


Ausstellung: decorativer Kunstwerke, 
nur vorzügliche Arbeiten, die durch hervorragende Bethei- 
ligung der bildenden Künste zu selbstündigen Kunstwerken 
Terracotien, Mosaiken, Majoliken, Bronzen, 
kunstvoll vergoldete Bilderrahmen ete. 


von 
chön⸗ 
Kochelsdorf — Schloß 
Coſtau. Hr. Stabsarzt Dr. Wolff, 
Beruſtein, 


Marienbad Hr. Alexander von 


Geheim ME een 


Hr. 
Schloß bon. Gottfried Baron 
von Maercken zu Geerath, 
Düſſeldorf. Hr. Rabſ. Friedrich 


Th. 


Vornehme Fest- und 
[6252] 


Hancke, Kunsthandlung, 


Junkernstrasse 13, N45 der „Goldenen Gans“. 


— — 


Den] Kopfſchmerz, Migräne, lindert reſp. hebt C. —r: .... Pr Cocawein. 


Priebatsch's Buchhdig. 
Ring 58, Breslau. 
Haupt-Lager von 
Jugendſchriften, 
Biſdungsſchriſten, 
Classikern. 
Geschenk-Literatur 


Kataloge gratis. 


capo Mignon! I Mignon! 


Geſchloſſener Hut. 
Chapeau Valois! 


Runder Hut. [5869 
(Letzte Pariſer Neuheiten.) 


M. Gerstel, 


dlung, 
1 June 


Lampen⸗Ausverkauf. 
Jede Lampe iſt mitt einem Patent⸗ 
Reform⸗ . verſehen, u. brennen 

rzüglich. 6059] 
Büchengeräthe und Vogelkäſige 
ſehr billig. 


J. Wurm, Taſchenſte⸗ 6. 


Unter Garantie 


des Gehaltes und der Mahlung 


la ION. 
Me 


offerirt eh, [6140] 


Pyrkosch, 
Chem. Fabrik „Ceres“, 
Ratibor, 


und Verkaufs⸗ Comptoir 


Breslau, 


Neue Taſcheuſtraße 25, part. 
mige denne Eintritt täglich. E. Commis, Speeeriſt, kann 


Ai = fofort melden, eventuell 
[5985] 


np Ruda OS unt. D. 20. 


riuitasſtr. 1, Hochpart., 2 Zim. 
zum Comptoir f. 240 Mark per 
7352 


Courszettel der Breslauer Börse vom 22. November 1886. 


7 
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air freundl. 255 e intereft 0 
e Ausſtellung von Japan⸗ und China-W 

beſtehend aus einer großartigen Auswahl von prakliſchen 
und Luxus⸗Gegenſtänden, als: 


„ 


en 1 rise tigen 


aaren, 


„Tabletts, Unterſetzern für Gläfer und Flaſchen, 
Handſchuhn, Arbeits: ze, Kaſten, 


Thee⸗, Tabak-, 


Zauengienplap. 
Graf Georg zur Lippe Kgl. 
Reg ⸗Aſſeſſor. Wiesbaden. 
v. Wietersheim, Rigb., Neuhof. 
v. Tſchirsky, Oberft, n. Gem, 
Berlin. 
Graf Kleiſt, Rigb. Berlin, 
Alberty, Ibrkbſ, Waldenburg. 
Dr. Mös, Sorkbſ., Pilica. 
. — . — Ua, Kfm., Mühlhauſen. 
Gutermann Kfm., Nürnberg, 
Dr. Hausleudner, Arzt, 
Koͤtſchenbroda. 
rl Kirchheim Priv. Wohlau. 
Menzel Dir., v. Gem., Brünn, 
Siebe t, Kim, Prag. 
Braun, Kfm, Warſchau. 
Eiſerwann. Kfm., Lüntich. 
Wehner, Kfm., Paris. 
Hötel weisser Adler, 
Ohlauetſtr 10/11. 
Barth BVrofeffor, Berlin. 
Gruſchwiz Kbrtbf ‚Srünberg. 
Frhr. von Czettritz Neuhaus, 
Rab,, Seitendorf. 
v. Walther ⸗Chroneck, Lieut. u. 
Rgb. n. Gem, Kapatſchußz. 
Paul, Kfm., Bremen. 
Heinz Kfm., Pforzheim. 
Hanſen, Rentier Zittau. 
Dogny, Ing., Berlin. 
Sauer, Kfm., Langenbielau. 
Albers, Kfm., Bremen. 
Zeis, Kfm., Heinsberg. 
Uhrbach, Kfm. Wuſtrow. 
König, Kſm., Mleſchen. 
Helnsmanu’s Hötel 
zer „goldenen Bang‘. 
Friedländer, Kfm., Leipzig. 
Lamboray, Kim., Veriers. 
Olade, Kfm., Berlin. 
Saltzmann, Kſm., Stuttgart. 
Rechnitz, Kim. Ratibor. 
Rohmer, Koͤnigl. Eteuerrath, 
Ratibor. 
Pfander, Techniker. Berlin. 
Bruck, Mühlenbeſißer, Leob⸗ 
ſchütz⸗. 
Dittrich, Kfm., Leipzig. 
Pohrer, Km, Leipzig. 
Bottger, Kfm., Hämichen. 
Brullau, Kfm., Dülken. 
Gruttetien, Geh. Ober. Bau · 
rath, Berlin. 
Meyer, Kfm., Munchen. 
Portmann, Kfm., Grefeld, 
Opet, Kfm., Glogau. 
Gompertz. Kfm., Crefeld. 
Lilienthal, Kfm., Hamburg. 
Proskauer, Kfm., Coſel. 
Fränkel, Kfm., Leobſchüͤtz. 
Röll, Kſm., Chemniz. 
Schneider, Kfm., Berlin. 


Galisch Hötel, | 


Breslau, 


laden ergebenſt ein. san 
E; Aste & Co, Bresla 


Augekommene Fremde: 


Becher, Büchſen, Doſen, Vaſen, Schalen in allen 
Größen und aa Ofenſchirmen, Paravents, 


Nippfachen ꝛc.“ 


Hirſch, Kfm., Hamburg. 
Michel Kfm., Berlin, 
Riegner’s Hötel, 
Koͤnigsſtraße 4. 
Batterie, Rigtsb., n. Fam., 
Mechwitz 
Türkheimer. Kalkgrubenbeſ., 
n. Gem., Gogolin. 
Dr. Blumenfeld, pr. Arzt, 
n. Gem., Seibuſch. 
Dietericy, Leut. u. Rigtsb., 
Gr. Vorwerk. 
Fiſcher, Mühlenbſ., Kempen. 
Krotowskt. Kfm., Berlin. 
Hoff, Kfm., Elberfeld. 
Heilpern, Kfm., Bielitz. 
Vahlberg, Kfm., Plauen. 
Loͤwenthal, Kfm., Frankfurt. 
Schetek, Kfm., Poſen. 
Bechmann, Kfm., Fürth. 
Schatz. Kfm., Hamburg. 
Weſterop, Kfm., Crefeld. 
Nathan, Kfm., Berlin. 
Wolfenſtein, Kfm., Berlin. 
Kupferberg, Kfm., Berlin. 
Weniger, Kfm. Langenberg. 
Luft, Kfm., Leobſchüßz. 
Jaffe, Kfm. Berlin. 
Schönfeld, Kfm., Leipzig 
Bettſak, Kfm., Berlin. 
Peiſer, Kfm., Feſtenberg. 
Schwarz. Kfm., Berlin. 
Brüll, Kfm., Poſen. 

Frau Gerlich n. T., Poſen. 
Hötsi ds Ners, 
vig-A-vis dem Gen'ralbahnt. 
v. Heydebrandt Geh Reg ⸗R., 

Militſch. 
Bartſch, Kfm., Zeitz. 
Rooner Fabrikbeſ, London. 
Hefeler, Kfm., Ronsdorf a. Rh. 
Huͤbener Inſp., Albrechtsdorf. 
Weigt, Kfm., Berlin. 
Steinhardt, Kfm., Fürth. 
Zilimenow, Kfm., Küust, 
Rußland. 
Rauchfus Pr.-Lieut,, n. Gem. 
Liſſa, Poſen. 
Ober ⸗Inſp., Rack 
ſchütz. 
Roſenberg Kfm., Poſen. 


Winckler, 


Munckel, Rechtsanw., Berlin. 
Kuttner, Kfm., Poſen. 
Mund, Kfm., Poſen. 

Levy, Kfm., Berlin. 

Dr. Jerzykowski Poſen. 

v. Aulock, Rittergutspächter, 


Köben. 
Gerhardt, Rittergutspächter, 
Guhrau. 

Eminger, Mittelwalde. 


Roͤchling. Stettin. 
Roͤchling, Schönau. 
Gutsman, Kim, Gleiwitz. 
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22. 


Novbr. 


4950 


beechtsstrasse 7. 


Kohn, Kfm., Neutitſchein. 
Liebermann Kfm., Poſen. 
Stahn, Kfm., Berlin. 
Fiſcher, Bauführer Berlin. 
Leander, Kfm. Berlin. 
Fall. Kfm., Halleſchau. 
Lechner, Hainau. 
Richter, Kfm., Berlin. 
Schmeiſer Fabrik., Warſchau. 
Ballauf, Fabrikbeſ., Rolltvorf. 
Hötsı z. sentsonen Nauss, 
Wbrechtsſtr. Mr. 22. 
Kammler, Generaldir. n. Gem. 
Falkenberg. 
Lieutenant, 
Neudorf (Kgl). 
v. Strampf, Paflor, Rengeis⸗ 


Gerſten berg, 


dorf. 

Frl. Loſer: Gr..Strehlig. 
Frau Kim. Wauer, Groß- 
Strehlitz. 


Gericke Kim., Braunſchweig. 
Schenk, Inſp. Berlin. 
Poͤſſel, Kfm. Nordhauſen. 
Frau Gutsbeſ. Ackermann, 
Conſtadt. 
Schubert, Kfm, Chemnitz. 
Meyer, Kfm. Berlin. 
Dammer, Fabrikant, Braun- 
ſchweig. 
Jaͤger, Kfm., Leobſchüß. 
Becker Kfm., Berlin. 
Rofenflod, Fabrik., München. 
Neumann, Kfm., Leipzig. 
Frau Rentiere Steinsdorfer, 
Wien. 
Laas, Kfm., Berlin. 
Reimann, Kfm., Berlin. 
Schulze, Kfm., Berlin. 
Hötel de Rome, 
Albrechtsſtr. 17. 
Klinghardt, Gutspächter, 
Glaßhütte. 
Goldſchmidt, Kfm., Dresden. 
Müller, Kfm., Herrnuſtadt. 
Konietzny Oberlehr., Schwien · 
tochlowiz. 
Hierzynski, Kfm., Krotoſchin. 
Behr. v. Kügler, Rigb., Nieder ⸗ 
Langenau. 
Gebr. Karmeinski, Kauflente, 
Berlin. 
Langen · 
bielau. 


Weichhahn, Fbrkt., 

Schmidt dgl. 

rau Gräſer, Rtgb., n. Begl., 

Oltſchowka. 
Echwien- 
tochlowig. 


Maly, Kaufm., 


Kriſch, dgl. 

Gugner, Oberamtm., Glas - 
huͤtte. 

Fibach, Kfm., Lebunerowo. 

Stahn, Kfm., Berlin. 


Preise der Cerealien. 


Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr) gute — gering. Waare 
Wechsel- — vom 22. November. Ausländische Fonds. Fremde Valuten. FCC 
Amsterd. 100 Fl. 2½ | kS. 168,65 B voriger Cours. heut, Cours. best. W. 100 Fl... |16225 ba 162,20 bz 3 7 4 * 5 * 4 7 3 = . 
do. do. 2½ 2 M. 167,70 8 OestGold-Rentej4 | 92,75 B 92,0 B Russ. Bankn. 100 8R 193,10 bz 193,10 bz Weizen, weisser 8 — 13 50 13 10 14 78 14 53 14 88 
Teldien 114%! 30 2084 brG F 8 inländische Eisenbahn-Stamm-Aotien und | Weizen, gelber. 15 80 15 89 1470 1430 14 — 13 80 
0. 0. ; 5 0. — — Roggen 13 50 13 10 12 70 12 40 123 > 
Paris 100 Fres. 3 kS. 80,60 bz do. Pap.-R. F. A 10 63,09 G 63,00 G Stamm-Prioritäts-Aotien. Get ER 14 20 13 40 12 40 11 70 — 9 40 
„eb. 5 do = 1 — er een El 5 Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben '] Hafer 11 10 10 90 10 40 9 80 9 60 9 30 
Het Rt — . . 5 — — 838 . Kar == 2 
Warsch 1008. R. 5 |18. 1192,60 6 do. Loose 18605 117,00 B 117.00 B Dividende 1885. 1884. vorig. Cours. heut. Cours.] Erbsen 16 5 50 15 er 2 12 — 
Wien 100 Fl... 4 KS. 161,60 6 Ung Gold-Rente 4 | 84,8085 bz | 84,10 B Br. Wsch.St.P.*)| 1¼ ¼2¼ | 61,00 G 60,50 G . — — — 
do. do. 4 2 M. 16050 G do. Pa e 5 | 7525 B 7525 B ee nase 2½ zn — 68,00 G 68,00 B = EN 8 W % 8 8 
Krak.-Oberschl. 4100,80 bz 100,90 B 0 P ee 15 5 18 4) 18 — 
Inländische Fonds. Poln. Lig.-Pfdb. 4 55,90 B 56,00 B Mainz-Ludwgsh 3½ 4˙% 95,75 B 96,00 B Winter-Rübsen.. 19 20 18 20 17:5) 
voriger Cours. heut. Cours. | do. Pfandbr. .5 | 60,25 bzB 60,00 B Marienb.-Mlwk.| Y, 12 en . Sommer-Rübsen. 20 50 19 50 18 — 
- = bag 8 85 ck 5 do. do. Ser. V. 5 — Er *) Börsenzinsen 5 Procent. — ee 21 — 20 5 19 — 
3 9 3 Russ. 1877 Anl. 5 10000 G 100,10 B Ausländische Eisenbahn-Aotien und Prioritäten en RE 2 5 A 
do. do. 3½ 102,35 B 102,40 G do. 1880 do. 4 | 84,40 bz 84,60465 bz 9 Hanfsaat ....... 16 15 50 
St nta 1 5 = 1507 bir. bel 40. 1884 do. 6 111,90 bz 112,00 B a | ee Kartofeln (Deinlipreise) pro 2 Liter 0,08--0,09-0,10 . 
chuldse 5 5 etw.bzG| do. 1884 do 97,60 B 97,6 Lane — — — > 
Prss.Pr.-Anl,55 31, — do. do. kl. 5 97,85 bzB Es Oest. Franz. Stb.]5_| 6 Bericht] man Be Eier —— 5 Be | 
Bresl.Stdt.-Anl.4 |108,80 B 103,80 u Orient- Anl. 11.5 | 58,80 B | 58,50 B Bank-Actien. 35—37, fein 38—40, hochf. 41—44, Kieesaat weisse unveränd 
Liegn Stat. Anl |31/,| 100,00 ba 100,00 bz Italiener 5 100,00 G 100,20 B 1 5 5 5 4050, 25 5 
i . Brsl. Discontob. 5 92.50 bzB 92,75 B ordinuir 30 — 38, mittel fein 51—62 hochfein 63—75. 
Schl. Pfbr. altl.3½ 101,00 B 100,90 ba Rumän. Oblig..|6 105,00 B 104,90 bz % 55 7 000 Kil 
5 N Brsl.Wechslerb.| 5¾ 5% 103,75 490 bz 103, 90385bzB| Roggen (per 1 ilogr.) unveräud., gek, — Centner, 
do, 1 m 31 100,0 5àl0 bz 100.10815 bad Ido.amort.Rente5 | 94,75 B 94,40 G * 5 
.do Lit, Er 51 100,05210 bz 100,10815 bzB do do do kl 5 95,00 bz 94,60 bz D. Reichsbk. )- 6,24 er 2 abgelaufene 0 04. — November 132, 50 Br., 
do. Rusticle 05 5 bz 100 7 bzB Türk. 1865 Anl., 1 conv. 14,20 bz eonv. 14,40 bzB 2 5 Ai 115.00 6 u. 0 Jun 196,00 Br. 3 erg 
do. alt 100,60 bz do.400Fr-Loose] —| 31,00 B 31,00 B Oesterr. Credit. S5 9, 466.00 G Ha f er 1000 K 
4 l 16 5 1-90 — a fer (per gr.) gek. — Ctr., p. Novbr. 105,00 Br 
do. Lit, A 5 100,65 B 100, 55 bzG Egypt.Stts-Anl.|4 76,2 20 G 76, 25 B *) Börsenzinsen 4½ Procent. h Novbr.-Decbr. 105,00 Br., April-Mai 109. 00 Br. 7 
do. do. En la 2 a I 05 G Serb. Goldrentel5 | 79,75 B 79.50 B Rüböl (per 109 Kildgn):’göschäfisien e Cir. loco 
. . N —. — 6 he ABER 2 1 
5 > une 4½ 101,00 15 ie 35 = inländische Eisenbahn-Prioritäts- re Industrie- Faplere. in Quantitäten à 5000 Kilogr. —, per November 45,00 Br., 
de. Lit. O. if 4 100% B 10085 bz kreiburger . . |10200 B ) 10% 0 jBresl,Strassenb. 5 135, B 13275 B April-Mai 4600 Br. 
re do. 4½ 101) 0 6 . 10100 c FA do. B. E. F. 4 102,00 B ) 102,00 B U do. Aet.-Brauer. 3 9 * — = Spiritus (per 100 Liter & 100%,) geschäftslos, gek. 25000 
"Posener Pfäbr.4 1050 c 102% me || do. 8.4 0300 5 J _ }10200 81) J, Baubank.. 0 | 0 10 = 5 e . 
5 3 = 102, 510 B Ido. Spr.-A.-G. 2 — — 7 ovbr.-December 0 pril-Mai 0 Br. 
do. do. 3½ 99,70 E 99,80 B do H. 4½ 10200 B 
1 do. K. 4 10200 B = 102 10 B do. Börsen. Act. 5½ Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umsatz. 
, Zlioziom, Zilk: Wagended. ih Bl ee De a ren Gain, 
c — 187905 102,00 23 102,00 8) "&jDonnersmre =, ndigungspreise für den 23. November: 
mer 10205 ao, 1080085 [Oberen 4. 6 [10200 34 ee ee e = Roggen 132,90, Hafar 105 Rüböl 45,00 u. 
a ke N 47 101.25 6 5 101.25 G do. Lit. E. * ü 1100,00 6 0 0 bz& -S. Eisenb.-Bd. 0 1 39, 50 9 8 45 ‚25441340 J Spiritus- Ra — für den 22. November: 35,0 Mk. 
‚Geokrallandsch, 312 99.50 B 99,20 G do. > 10210 B 102 310 B men 3 5:8 86.50 B 8 9 12580 5 & ne ee nn 
021878 ,..04% 4 102,10 B 102,1 B rosch. Cemen a x 8 agdehurg, 22. Novbr. Zuckerbörse. 
nländische u. ausländische Hypotheken-Pfandbriefe, | do. 1883. 44 — Schl. Feuer vs. 30 30 1650 B 1650 B 20. Novbr. | 22. Novbr. 
reach 3% 99.10 > 99,10 B do. Lit. F. I. 4 102,10 B 102, 10 B do.Lebenvers,*) 0 4½ — — Kornzucker Basis 96 pt. 20,10—19,80 20,00 - 19,70 
12. 8.1004 102-60 B 102,60 B do, Lit. F. IL 4 0200 B 102,00 B) do. Immobilien 4% 4794525 8 94.25 6 Rendement 88 pCt. ............ 18.90—18,70 | 18,90 —18,70 
do. do. z. à 110 4½ 110,75 B 110, 60 bz 0. Lit. G. 4 102,10 B 10210 B do, Leinenind.. 7 8‘ 126,50 G8 127,00 etw. bz] Nachproducte Basis 75 pCt. 16 ‚8015,70 16,70—15,70 
da: do: 12.810015 2 103.50 0 103. 50 G do. Lit. 1 4 102,16 B 102,10 B do. Zinkh.-Act. 6 6 — —.— Brod-Raffinade fl.... — — — 
do.Communal.\4 102,35 B 102,30 B do. 187 4100 B 102.10 B . — EE 22 15 x er 9 
3 0. 1879 4½ 106,65 bzB 106,65 B 0. Gas-A.-G. — = em. Raffinade II. — .. 25,25—24,50 | 25,25 —% 
1 9600 0 do. 1800 4 010210 B 10210 B il. (V. ch. Fab.) 55 1100,00 bz 81007 B | dem. Melis . 2350 23,50 
Dnnremkh.-Obl. 5 101.25 G 1 do. N. S. Zw gb. 3½ — = Laurahütte.. 55 1 777538, 00 82 77 ‚40478477, Tendenz am 22. Nov.: Rohzucker ruhig, Ratfinirte unver- 
eee ens 2 do. Neisse-Br.|4 - 102,00 B 102,00 B Ver. Oelfabrik. 3½ 1 65,50 B 65,50 B ändert. 
Part.-Obligat.. 4½ |100,00 G 100,00 G Oels-Gnes. Br 102,00 B 102,00 B ) *) franco Börsenzinsen. Per November 10,50 Gd., 10,55 Br., December 10,60 Gd., 
KramstaGw. Ob. 5 104 0⁰ B — R.-Oder-Ufer 102 00 @ _ 10,65 Br,, Januar 10, 70 1 — 10, 75 Br., Januar-März 10,90 bez., 
Laurahü \ do. do. IL, F 103, 50 G 10350 G Febrnar- März 10,9%, G a 11,05 Br., April-Mai 11,15 Gd., 
tte-Obl. 4½ 100.90 B 100,90 B 1 R . . 
0.8. Eis. Bd. Obl. 5 | 97,00 G 97,50 bz 1) abgestempelt. Bank-Discont 3½ pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. 11,174, Br. Ruhig. 
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Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil; J. Seckles; f. d. Feuilleton: K. Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Hel tzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


